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P. Abrahams 200. todestag (I. XII. 1909) wurde allenthalben in 
jubiläumsartikeln und -aufsätzen gefeiert, und am I5. august IgIo hat 
Schillers „prächtiges original“ gar ein würdiges denkmal in seinem badischen 
geburtsort erhalten. In den letzten jahren sind auch einige mehr oder 
weniger volkstümliche ausgaben von einzelnen seiner schriften, meist in 
auslese, entstanden, so von H. Strigl, 6 bände, R. Zoozmann, 2 bände, 
G. Keller, zuletzt des herausgebers „blütenlese‘“ (Herder, Freiburg. 1910 
1. u. 2. A.). in deren literarisch-biographischer einleitung die neueste literatur 
über A. angeführt und verwertet ist. Schliesslich hat auch die wissen- 
schaft sich mehr und mehr mit A. beschäftigt:. Strigl, der wohl nach 
C. Blanckenburg (,„Stud. ü. d. spr. A.“, diss. Halle, 1897 ; vollständig als buch 
bei Niemeyer) das beste über die sprache A.’s schrieb, in Kluges „zeitschr. 
f. d. wortf.“ 1906, auch in seiner eigenen zeitschr. „Sprachwissenschaft 
f. alle“ (Wien 1910); ferner H. Schulz, (literarhist.) „stud. zu A.‘ (habilit.- 
schrift, Freibg. 1910). Und doch harren der probleme noch genug ihrer 
lösung. Mir scheint z. B. noch keineswegs sicher festzustehen, — trotz 
W. Scherer und I. M. Wagner — dass A. der verf. von „Mercurialis“, 
„Centif. stult.“ ist bezw. nicht ist, was ferner echt und was nicht in an- 
dern posthumen werken. A. ist übrigens auch noch lange nicht genügend 
ausgebeutet für die sprachwissenschaft, literatur- und kulturgeschichte. 

Vorliegende auswahl enthält zunächst zwei wohl tatsächlich ge- 
haltene predigten, vermutlich aus einer früheren periode von A.’s wirk- 
samkeit, und zwar nach der I. ausgabe (A) der „Wbrahamifche Lauber— 
Hutt (4° Wien und Nürnberg, G. Lehmann, 1721), verglichen mit der 2. 
(Wien und Nürnberg, I. P. Krauss [B]). Darin behandelt A. zwei seiner 
lieblingsthemen: die nichtigkeit der welt und die schmeichelei. Dann 
folgen 3 von den 100 kapiteln eines der interessantesten bücher A.’s, näm- 
lich aus: Huy! und Pfuy! Der Welt. Huy / Oder Anfrifchung zu alfen 
fehönen Tugenden: Pfuy Oder Abſchreckung von allen fcehändfichen Laſtern: 
Durch underſchiedliche fittliche Concept, Hiftorien / und Fabeln vorgeftelft. 
Worinnen der Poet / Prediger / und waferley Standes-Perfonen fir ihren 
Kram etwas finden Eönnen; duch R. P. ABRAHAM à S. CLARA, 
Auguftiner Barfüffer Ordens / Provinciae Definitorem, und Kaiſerl. Pre- 
diger 2c. x. Mit römifcher Kayferlicher Majeftät allergnädigften Freyheit / 
Mit Kupfern geziert und verlegt durch Chriftoph Weigel / Kupferftechern 
und Kunfthandlern in Nürnberg. Wuͤrtzburg / Gedruckt bey Martin Frans 
Herken. 1707. Mit dieser original-ausgabe in folio (A) wurden ver- 
glichen die 4° ausgaben desselben verlegers von 1710 (B) und 1725 (C). A 
hat 200 seiten und 100 kunstblätter; B 611 seiten, C 616 (bis 605 stimmen 
beide überein). Daran schliessen sich aus demselben werke noch einige 
partien, jeweils aber nur die deutschen verse eines kapitels, die zu den 
besten gehören, die A. je gelungen sind. Besonders beachtenswert ist 
darin die fülle von meist recht charakteristischen komposita.. Aus den 
100 gedichten habe ich deren 217 vorläufig zusammengestellt. Davon 
ist ein grosser teil im „Deutschen wörterbuch‘ entweder gar nicht ver- 
zeichnet oder doch ohne belegstelle geblieben bezw. mit zitaten belegt 
aus schriftstellern, die nach A. lebten. Zum schluss wird aus „Judas 
Der Erb-Schelm“ I, wohl Abrahams bekanntester schrift, die stelle geboten, 
nach der die herausgeber von „Des Knaben Wunderhorn” jenes berühmte 
gedicht bearbeiteten („Des Antonius von Padua fifchpredigf“), das Goethe 
„unvergleichlich dem sinne und der behandlung nach“ nannte („Goethes 
werke“, bibl. inst. bd. 25 s. 227). Unser text folgt dem der ı. ausgabe 
(Salzbg., M. Haan); zum vergleich wurden aus der fülle von späteren 
ausgaben jene von 1709 (ebenda; B) und 1752 (Nürnbg., J. G. Lochner; C) 
herangezogen, und zwar bei diesen beiden s. 253/5. 
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Der alte Hafen fcheppert. 402 


Der Hafen hat viel Ritz und Spalt 
Darumb nicht g’fallt / er bricht gar bald. 


Er die Welt nennet ein Meer / der nennt fie vecht, das Meer hat 

allerley gefährliche Klippen / Wuͤrbl und Sand-Bänd / alfo auch die 
Welt / darinnen ftoffet mancher an eine harte Felfen / fage / an einen harten 
Kopf an / alſo / daß fein Gluͤck völlig zu Scheittern geht: In dem Meer 
freffen die groffe Fifch die Kleine /fo freffen dann auch in der Welt die 
Menſchen untereinander / einer ift dem andern nachftellig und auffägig. 

Wer die Welt nennet einen Gluͤcks-Hafen / der nennt fie recht / dann 
aus dem Gluͤcks-Hafen hebt mancher eine goldene Schalen / der andere eine 
ſchlechte Pfeiffen /auf gleichen Form ift die Welt eingericht / diefer hebt 
ein wohleintreffendes glücfeeliges Zetl / die meiften aber lauter Falso und 
Nulla, Nulla, Nulla. 

Wer die Welt nennet ein Comoͤdi oder Schauplag / der nennt fie 
recht / dann auf diefem Schauplatz agiver bald einer einen König / bald einen 
Bauren /in der Welt wird einer bald erhebt bald unterdruckt / heunt ift er 
ein Herz / Morgen wieder leer / bald ein Edler / bald wieder ein Bettler. 

Mer die Welt nennet einen Garten / der nennt fie recht / dann wie 
in einen Garten Blumen und Unkraut untereinander / fo feynd in der Welt 
Gute und Böfe vermifcht. 

Wer die Welt nennet ein Narrn-Haͤusl/ der nennt fie recht / dann 
nach Auffag des weifen Manns Zap. I. 16. Stultorum infinitus est 
numerus, der Karen ift eine unendliche Zahl. 

Wie aber fol ich die Welt nennen? Hola Welt! ich frag dich? 
Was vor einen Titl fol ich div zueignen? Wer bift du? Gags her / 
haft du es verftanden? Hola! Die Welt antwortet mir durdy den 
Echo in dem Woͤrtlein Holfa! Olla, das heifft auf Lateinifch ein 
Hafen oder ein Topff/fo ift dann die Welt ein irzdifcher Topf? Ja / ja/ 





5 Wuͤrbel 6 ftoßt | einen harten: 7 Kopf / alfo | Scheitern | gehet 8 
freffen große Fiſch die kleinen 10; denn 11 Schaalen 13 wnleintreffendes | 
Zettelein 15 eine 16; dann | diefen 17 heut 18 Herr (B hat das ı 
überhaupt nicht) | morgen 19; dann 22 Narren-Haͤuslein; danıı 23 in- 
finitus numerus 24 Warren 28 ein Edyo 28 heiflet 
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in diefen Topff ift ein wunderliche Allapatrida / wann dann alfo fo 
kan ich nicht anderft ald denen Weibern nachfolgen, wann die Weiber 
auf den Marek gehen / Kuchl-Geſchirr und andere Sachen einzukauffen / fo 
brauchen fie allzeit einen fonderbahren Wis und Verftand / wann fie da 
5 und dort ein fchönes Geſchirr fehen / fchön grün glassirt / glaͤntzend / fo feynd 
fie nicht gleich da /nehmen und Kauffen folches / tragen es nacher Haus / 
fondern Elopffen vorhero daran / wann e8 einen Runtz oder abbrechichen 
Klang hat / da fagen fie: ihr Narrn / der Hafen fcyeppert ja / hat aber der 
Topff einen langen klangſamen Klang /fo heiffts alfobald: der iſt gut; In— 
ıo deme dann Gott gleich anfangs einen Haffner abgegeben / und ein foldyes 
irrdiſches Geſchirr / nemblich den Erdboden verfertiget / fo glaube ic) gewiß / 
daß vom denen Händen des Göttlichen Haffners diefeg Geſchirr in aller 
Vollkommenheit feye ausgemacht worden / weilen aber der Adam einen harten 
Apfel hat laſſen durchfalfen / fo zweiffle ich / ob es noch in voriger Geſtalt 
5 fene: Welt! was bift du? fag an/ Hola! Olla, bey meiner Treu 
der Hafen fcheppert /vorwahr gans ein Eurzer Klang /modicum, diefes 
befennet Benedictus, und darumb /fagt er / hab ich diefen Hafen nicht 
geacht / fondern nur ausgelacht. Daß diefer groffe irzdifche Topff Icheppert / 
404 ſagt darzu /ja: Hieronymus, Bernardus, Fran||ciscus, Onuphrius, 
2° Paulus der Eremit, Antonius und unzahlbare andere /weldye alle diefen 
gebrechlichen Topff verlaſſen / und in die adgelegnifte Einoͤde geflohen. 

Es ift einfteng ein Spannier mit gantz langfamen und gravitätifchen 
Schritten über ein Eyß gegangen / es ware aber das Eyß an ein oder an— 
dere Ort fchon ziemlich zerfpalten / daher er unverfehens durc, das Eyß 

25 in das Waffer geplumpfft / und ihm faft die Hirn-Schalen zerfchnitten / 
wie man ihn mit groffer Müh endlich aus dem Eyß gezogen / fchickte man 
augenblicktich umb einen Barbierer / dev wendete den möglichften Fleiß an / 
und fuchte ob nicht efwann dem Hirn ein Schaden gefchehen/da er nun 
Yang gefucht /ftehet ungefehr ein Narr auf der Seiten / Herdle! Herzfe! 
fagt er /was fuchft fp lang? Der Barbierer antwortete: das Hirn / ey bey 
Leib nicht! verfeßte der Narr / der Gimp! hat ja Fein Hirn / dann wann er 
ein Hirn gehabt hätte/fo wurde er vorhero gefchaut haben /ob das Eyß 
ganz ift oder nicht; diefes fag ich auch /derfelbe hat Fein Hirn der der 
Melt zu viel traut und auf fie baut. 
35 Möchte doc, gern wiffen / warumb unfer lieber HErr und Heiland 
eben lauter Fifcher zu feinen Apoſteln und Fingern auserfohren / es wurden 
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1 eine | Allapatrida — ollapotrida (spanisch) — mischmasch. Vergl. frz. 
pot-pourri 3 Kuchen 4 allezeit | fonderbaren 7 abbrechlichen 8 Narren 
10 Anfangs | Hafner zz nemlichh 15 fag an: 16 vor war 17 
darum ZT abgelegenfte 22 Spanier 24 ziemlich 25 gepflumfft 26 Mühe 
27 um | er wendete 28 efwan 29. Nerrle = Herrje! (herr jesus) 
2 — 32 geſchauet 34 traut 35 warum | Heyland 36 aus— 
erfohren 
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ja andere Handwercker fic) auch gefunden haben / welche redlich und ehrliche 
Leut gewefen /warumben nicht Becken ? € hätt fich gar wohl gefchickt / 
daß die das Brod des Wort GE0ttes ald die rechte Seelen-Speiß hätten 
vorgetragen. Warumben nicht Schloffer? Es hätt fic gar wohl gefchickt / 
daß diefe denen unwiffenden und in Irrthum lebenden Leuten hätten die 5 
Thür des Himmels aufgefperrt. Warumb nicht Simmerlent? Es hätt 
fid) gar wohl gefchieft / daß fie mit ihren Hacken dem Menfchen hätten ein 
Paiter im Himmel verfertiget. Warum nicht Maurer? Es hätt ſich gar 
wohl geſchickt / daß fie das fichtbahrliche Serufalem auf Erden / nemblich 
die Römifche Kirchen hätten aufgebaut. Warumb nicht Bildhauer? Es || zo 
hatt fich gar wohl geſchickt daß fie das Bildnuß des Menfchen /fo in 405 
etwas verderbt / wieder mit ihrer Lehr venovirt häften. Warımb, nicht 
Bauren? E8 hätt ſich gar wohl gefchickt / daß fie den Weeg und die Bahn 
zu den Himmel gemacht hätten. Warumben endlich nicht Kaufflent? Es 
hätt fich gar wohl gefchickt / wann fie die Waar und Wahrheit des Ghttlichen 
Worts hätten ausgelegt. Warumben gleich Fifcher? Und da fie fchon 
Apoftel waren / hat er fie gleichwohl noch Fiſcher genennt / Seelen-Fifcher / 
die Menfchen aber benahmfte er Fifch: Neben andern Urfacyen finde ic) 
darumb / damit die Menfchen ſich follen erkennen / daß fie Fifch feynd / was 
ift aber ein Fiſch? Es ift Kein Thier auf der Welt / welches ein fo une 
beftändiges Leben hat / als ein Fifch / warn derfelbe nur ein wenig auffer 
den Waſſer / fo erbleicht er fchon / der Urfachen hat Ehriftus lauter Fifcher 
zu feinen Apofteln genommen / und ung Menfchen Fiſch genennt / damit 
wir follen erkennen / wie unbeftändig und wancklmuͤthig das Menfchliche 
Leben fey. 25 
Der König Ezechias (wie ihm GOtt den Tod angefündet) wurde gantz 
Melancholifch / hat das Geficht gegen der Wand gewend und bitterlidy ges 
weinet 4 Reg. 20. 2. Warumb das Geficht gegen der Wand? Es feynd 
viel Herrn und Edellent umb ihn herumb geftanden / und alfo hat er fich 
vielleicht gefchämt / daß er folle vor ihnen weinen wegen des Todts / weilen er 
von allen als ein weifer König geachtet war / mithin haften die Lackey gefagt: 
Pfui Teuffel! ift das nicht ein Spott / daß er fich alfo vor den Tod fürcht / 
er hat ja vor dieſen laͤugſt gewuſt daß er fterben muß / daß das 
Menfchliche Leben unbeftändig / alles ungewiß / allein der Tod ift gewiß: 
Zu einer jedwederen Sach kann ich fagen vielleicht. Wann ein Weib 35 
glückfeelig entbunden wird und einen Sohn gebähret, fo fagt Ehriftus in 
dem heiligen Evangelio / erfreuet fie ſich / und nicht allein fie vor ſich felbften, 
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mredliche 2 Leute warum (so auch fernerhin) | A hät Df., B hätte 
(so stets!) | A B gefchickt / die Df 3 Worte 4; warum (so stets im 
folgenden) 7 den | eine 9 fichtbarliche | nemlich 10 aufgebanet 12 
renovirt 13 Weg 14 zum 15 Wahrheit 16 und 18 Filche (so 
auch nachher) 19 darum 22 dem 25 feye 27 gewendt 28 Reg. 20, 2 
29 um ihn herum 31 Laquenen 32 Teufel | für 35 jedweden 
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406 fondern || auch andere Weiber /die werden zum Kiudlmahl geladen / die 
Fran G’vatterin / die Dberg’vatterin / die Unterg’vatterin / die Nachbahen / 
die Bekannte / die Verwandte / die Frau Gefpielin / die Fran Geſpaͤnin, 

die Hauß-Frau / wann num der Tifc mit wohl ausgezierfen, polirten / ge: 
5 ſchmuckten/ gefchmackten Paſteyen und Paſtetten geziert / wann die füne 
Speifen / die verzuckerte Trachten / die ſchleckeriſche Poſſen und Biſſen einen 
Anfang nehmen / beynebens auch die vergolde Rand! einen Kallop herum— 
tangen / da fangen fie zu plepern und zu plapern an /eine fagt: Vielleicht 
wird dieſes Buͤberl ein Doctor werden wie Bartolus und Baldus, die 
ıo andere / vielleicht wird es ein Mahler werden / wie Barrhasius, vielleicht 
wirds ein Soldat umd vortrefflicher General-Feld-Herrz werden / wie 
Alexander / vielleicht wirds einmahl ein Geiftlicher werden / vielleicht wirds 
ein Burgermeifter werden? Vielleicht wirde mein Töchter heurathen? 
Vielleicht wirds 2120? Vielleicht wirds lernen was der Vatter? Viel: 

15 leicht? Zu allen Sachen vielleicht / aber diefes Ean Feine fagen: Viel- 
Leicht wirds fterben / dann das Sterben lafft Fein Vielleicht zu / fondern 
ift gewiß / omnes morimur & quasi aquæ dilabimur in terram, wir 
fterben alle und verfallen uns indie Erden wiedas Waller. 
Zum Sterben allein ift ein Gewißheit / gewiß und wann fterben ungewiß / 

20 wo fterben und wie fterben ungewiß / dahero traue dem Menfchlichen Leben 
nicht / welches allein beftändig in der Unbeftändigkeit ift. 

Pius der Dritte Römifche Pabft hat gemeint er wolte lang leben 
in dem Pabftum / hat jedoch Eeinen Beftand gehabt / hat nur 26. Tage ge- 
lebt. Damasus der Anderte hat gemeint er wolte lang leben als Vica- 

25 rius Christi, hat feinen Beftand gehabt / hat nur 23. Tag gelebt 
in Pabftum. Cælestinus der Vierdte Römische Pabſt hat gehofft eine 

407 Weil zu leben auf den Römifchen Stuhl / hat aber erfahren die Unlbeftän- 
digkeit /indem er nur 17. Tag gelebt. Stephanus der Andere Römifche 
Pabft / der hat verhofft ein ziembliche Zeit zu leben / hat aber gefehen dag 

30 MWiderfpiel/ da er nur 4, Tag gelebt /und dieſes ift gleichfalls zu verftehen 
von Kayſern / Königen und Monarchen / weldye es felbften erfahren / daß 
über ein Eleines leben und ber ein Eleines nicht mehr leben / eine gank 
benachbahrte Freundſchafft; hat fich dannenhero niemand zu verlaffen auf 
feine Gefundheit / gefunden Leib / leibliche Stärcke / ſtarcke Glieder / gleich 

35 wie GHOLE durch einen einsigen Blafer den erften Menfchen die Seel und 





ı Kindsmahl 2 Nachbarn 3 Bekandte 4 wohlsausgezierten 5 Pas 
fteten | füffen © Trachten — mahl, schmaus; dafür sagt A. auch Traf- 
tament 7 vergoldte Kandeln = Kannen 9 Büblein | Doctor Io er 
ı2 Alexander 13 Töchterlein | heyrathen 16 A daß Di | läft 19 A 
fein Df, B feine Df 20 menfchlichen 22 Pius, der dritte Roͤmiſche Pabft, 
(reg. 1503) 23 Waftthum Df 24 Damasus (1048) 26 im Papftthum | 
Coelestinus (1241) 23 indeme | Stephanus, der Andere, Römifche Wabft / 
(752 gewählt, aber nicht geweiht) 30 Wiederſpiel 33 Rreundfchafft 
feye 34 ; gleichwie 
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das Leben gegeben / als Fan das Leben wieder durch einen eintzigen Blaſer 
genommen werden. - 

Sch Elopffe auf ein andere Seiten / da fcheppert der Hafen wieder / wie 
da? Die Freundfchafft hat einen Bruch, Unfer lieber HErr und Hey 
land / nachdem er 40. ganzer Tag hart gefaftet /fo kommt der Teuffel zu 
ihm / und bringt ihm einen Stein / den foll er zu Brod machen / ey du 
plumper Teuffel! wann du Chriſtum wilft verfuchen / fo mufft du ihm et- 
was Gutes geben / und nicht einen Stein: Zum andern ift diß zu ver 
wundern / indeme der böfe Feind kurtz vorhero gefehen / daß unfer HErr 
fi) dermaffen gedemütiget / und fi) wie ein Sünder von Joanne Bap- 
tista in dem Jordan hat tauffen laffen / und zwar vor allen Volck / 
diefe Demuth wufte der Sathan allzuwohl /und verfuchte ihn gleichwohlen 
zu dreymahlen / warumben? Darum fagt der Heilige Leo Serm. 4. de 
pass. es hat zwar der böfe Feind gefehen die Heiligkeit und Demut 
Ehrifti in dem Tauff / hat ihn aber dennody verfucht / weilen er vermeint / 
er feye ein purer Menfch / und der Urſachen aud) veränderlich / fo ift dann 
der Menſch veränderlih? Ja freylich / befördrift in der Freundfchafft / 
heunt Freund / Morgen Feind / heunt thut er die Fuͤß zucken und buden / 
Morgen wünfcht er den Teuffel auf den Rucken / heunt heifft eg: der Her 
ift Patron / morgen Schaut er did) nicht mehr an / bald kuͤſſt er dich und 
will dich freſſen vor Lieb || Eehr umb ein Hand / heiſſt er dich einen Schelm 
und Dieb / alle Freundfchafft der Welt ift unbeftändig / fordrift die an 
beften glänget / dann fie ift gleich einen Fürniß / der öffters einen faulen 
Hols einen Glantz anftreicher / welches doch inwendig voller Wuͤrm ift, 

Maria Stuarta ware eine Königin in Schottland / diefe wurde / 
dem Schein nach von der Königin Engeland Nahmens Elifabeth der- 
geſtallten geliebet / daß fie ihr einen Eoftbahren Diamant präsentirt / welcher 
in der Mitte den Form eines gefchnittenen Herb hatte / diefen gabe fie der 
Königin Stuartae zu einen gewiſſen Unterpfand der unzertrennlichen Liebe 
und Freundſchafft; aber O Unbeftändigkeit der Menfchlichen Treu! bald 
hat diefe Lafterhaffte falſche Elifabeth das Parolla gebrochen / und gezeiget / 
daß das Parolla Parolle fey indem fie Mariam Stuartam ale eine 
Königin in das Gefängniß werffen / und endlich auf einer offentlichen 
Schaubühne mit dem Beil von dem Leben zum Tod hat hinrichten laſſen. 

Des Jobs Weib hat ihren Herin fo lieb gehabt / daß ſie ihn nicht 
anderft genennt als ihr Herb und ihren Schab / alte ihre Gedancken waren von 
dem Job / all ihr Schmeichin und Heuchin ware umb den Sob / alt ihr 


realio, 3 eine andere 7,0, TO gedemuͤthiget 13 darum / | Heil. 
14 Demuth 15 der Tauff 17 befürderift 18 heut | morgen 19 
heift 20 Eußt 22 forderift 26 Engelland 26f dergeftalten 27 Eoftbaren 
28 gab 29 einem gewiffen — sichern 30 aber/ 32 Parolle viel- 
leicht für päroli = kniff im pharaospiel ; vergl. ein paroli bieten, biegen — 
„einem in gleicher oder noch überbietender weise entgegentreten“ (Grimm) | 
indem 33 öffentlichen 36 genennet 37 Schmeichlen u. Heuchlen | umb 





30 


8 ABRAHAM A S. CLARA 


Vergnügen war bey den Job / warn er nur etliche wenige Stund von ihr 
ausbliebe / da weinte fie fchon umb ihren Man / was fie ihm nur in denen 
Angen anfahe / diefes alles hat fie gethan aus Lieb zu ihren Mann / DO 
wohl ein recht goldenes Weib! ein treues Weib! ein liebes Weib! ein 
s holpfeeliges Weib! ein höfftiches Weib! ein Weib über alle Weiber! je- 
doch nur ein wenig Gedult / diefe Liebe wird bald hincken und ſtincken; fo 
bald der Job durch Zulaſſung GOttes auffäsig wurde / da ficht und fucht 
ihn das Weib auf dem Mifthauffen / weilen er auch voller Gefchwühr / 
Eyter und Beilen ware / ſchnaltzt fie ihn in das Geficht /und fpricht: 
409 Benedic Deo & morere, || gefegne deinen GOtt nnd fierbe/ 
glaubs gar gern / das Weib hat es darumben gethan und gewünfcht / damit 
fie bald wieder einen andern Mann bekomme /auf folche Weiß machen es 
die Weiber / fie können ihre Männer ſchertzen und hersen / flattirn und 
caressirn /aber /aber /aber fie tragen den Fuchs-Balg im Bufen herumb 
15 und möcht manche Sopherl ihren Stopherl lieber in dem Grab als lebend 
bey Gut und Haab fehen. 

Einen wunderſeltſamen Traum hat gehabt der König Nabuchodonofor / 
dem hat gefraumt als fehe er einen großmächtigen Baum /der mit dem 
Gipffel bald den halben Teil des Himmels erreichte /auf welchen die aller 

20 edfifte Früchten waren / und die Voͤgl des Luffts fallen und fraffen auf 
diefen Baum / darauf traumete ihm / als feye eine Stimm vom Himmel 
gekommen / die da fagte: Daß man den Baum umbhaue / alfpbalden feynd alle 
Voͤgel fortgeflohen / und haben den Baum verlaſſen; diefer Baum hat bedeut 
jenen Monarchen / der in dem Pracht und Macht hochgeftiegen / wie er aber 

25 von GOtt abtrünnig worden / und gefallen / da feynd alle feine Hof-Herrn ab- 
geflohen und haben den Reißaus genommen / folchen Baum feynd gleich alle 
Reiche und gfückfeelige Leuth / fo lang fie genug zu tractirn / fo lang feyn die 
Schmarotzer umb fie / geben fich vor die gröfte und befte Freund aus / fo 
bald aber die Taffel abnimmt / die Beutel leer werden / und der Stammen— 

30 Baum fambt dem Gut und Muth zerfallet / da fliegen auch die Vögel / 
die Erb Vögel / die Speiß-Voͤgel / die Spatt-Vögel / die Spott-Vögel hin: 
weg /da fihet man alfobald die unbeftändige Freundfchafft deren Menſchen; 
diefes hat einftens einer probirt / ob er fein ausbündiger Freund ſeye? 
Der ihm alles verfprochen / daß er mit ihme treu beftändig leben und 

35 fterben wolle / und zwar in einer unzerbrechlichen Freundfchafft / der erſte 

+10 Freund gedachte davon ein Prob zu machen/ || thut eines / flicht ein Kalb 
ab / ftecket dafelbe in einen Sad / daß der Sad gantz blutig und fehr 





2 umb | umb 7 ausfäsig 8 Geſchwuͤr 9 Beulen 10 fterbe; am rand: 
ob 2 _ 1T darum 12 Weis 13 Slattiren 14 caressiren | herum 
17 wunderfelsamen 18 /al8 19falferedelfte 20 Vögel 21; darauf 22 
umhaue 23 forkgeflogen 26; folchen 27 Zeufe | tractiven 28 um 28f 
fobad 29 Tafel 30 famt | zerfället 31 Spat-Vögel (?viell. Df für 
spassvögel) 32 fiehet | derer 34 treu / ; 
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durchgefchlagen / tragt diefen Sack bey nächtlicher weil in das Haus feines 
Freunds / Ach! fagt er / allerliebfter Herr Bruder! ich bin in das groͤſte 
Unglück geraten / ich habe aus gähen Zorn meinen Bruder umbgebracht / 
ed weiß folches Fein einziger Menfch / damit man aber nicht etwann in 
meinen Haus fuchen möchte /fo bitte ich den Herrn Bruder zum fchönften / 
er möchte diefen Sad vergraben ꝛc. 2. Pos tauſend! ey Fein Gedancken / 
fagt der andere /da wurd mic, der Teirl veitten /ich möchte einbieffen und 
Eönte umb Haus und Hof Eommen / bewahr mich GOtt! darauf hebt 
der / fo den Sad gefragen / fo viel er gekoͤnnt / den Sack auf/ und fchlagt 
den andern darmit nieder /fprechend: Ey du Schelm! fo bift du nur ein 
Freund in der Freud und nicht in dem Leid? 

O unbeftändige Freundfchafft zwifchen Amnon und feiner Schwerter! 
O unbeftändige Freundfchafft zwifchen David und den Saul! O unbeftän- 
dige Freundfchafft zwifchen Sofeph und feinen Brüdern! alfo ift die Freund- 
fchaft in der Welt unbeftändig / wancdelmüthig / falfch / erlogen und be- 
trogen. 

Anjetzo klopffe ich an einen andern Ort an / und ſchaue wie die Welt 
ift in denen Ehren / ein jeder ift und geht gern hoch / der Heilige Evangelift 
Marcus erzehlet / wie daß die Jünger und Apoftel Chrifti einsmahls unter 
ihnen einen Band angefangen / quisnam eorum videretur esse major, wer 
unter ihnen der gröfle / dev erfte / oder gar der Papſt feye? Gedenck einer / 
Heilige Leuth und Apoftel / die ftets GOtt bei ihnen und mit ihnen hatten / 
fchlechte einfältige Fifcher waren / haben doch untereinander gezanckt / wer 
der Vornehmft unter ihnen / welches ihren HErrn und Meifter verfchmacht. 
Jetzo ift nicht zu verwundern / daß Julius Caesar von folcher Ehrfucht 
geweien || daß er einmahl in einen Marckfleck gefagt: Malo hic esse 
Primus, quam Romae Secundus, ich will da lieber feyn der Erſte als 
zu Rom der Anderte. Mich wundert auch nicht / daß Hermenefridi eines 
Denemardifchen Königs Ehegemahlin ihren eigenen Herrn dem König diefen 
Poſſen gethan / indem fie einmahl/ wie beede zu Taffel gegangen / den Tifch 
nur halben Theil bedecken laſſen /der König fragte: Warumb? Darumb 
antwortete fie/ den andern halben Theil foll er gleichwohl bedecken mit deg 
Königs in Frandreich feinen Güthern / als dem er das halbe Reich von 
Denemard fo fpöttlic, abgefretten hat / und hat fo lang den König an— 
getrieben / biß daß Hermenefridus dag ganbe Reich zu erobern / dem König 
in Franckreich einen Krieg angefündet / ob es ihm zwar nicht gelungen ; alfo 
trachtet man allenthalben nach Ehren / deffentwegen nicht umfonft Homo 
der erſte Buchftaben H. eine Aspiration ift / weilen ein jeder aspirirt, 





ı fragt | Weil | Hauß 2 Freundes 3 umgebracht 4 etwan 5 Hauß 7 
Teixel reiten | einbüffen 8 um | Hauß 9 gekönt/ | fchlägt 18 gehet hoch; 
2ı Gröfte | Erfte | Dabft 22 Xeut 24 verfchmäht 28 anderte 28 f, eines 
Dänmemärdifchen 29 Ehegemahlin/ 30 Tafel 31 laſſen; warum? | darum / 
34 Dänemark 35 A biß das Df 37 umfonft 38 A aspirirt Df 
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Wie ift aber die Ehr und Hochheit! Modicum unbeftändig;, der 
groffe Alexander / diefer Macedonifche König / diefer Welt-Monarch / diefe 
gebohrne Majeftät und Groß-Gott auf Erden /ift fo weit gekommen / daß 
ihm auch die Welt zu eng war /und wo er feine Waffen nur hingebraucht / 


5 dort hat er Victori und Sieg erhalten /jedod) wie lang hat es gedaurer? 


Modicum über ein Kleine Zeit / ihm wurde in denen befiebtiften und be— 
fobtiften Jahren mit Gifft vergeben / ift 30. gantzer Tag unbegraben ge: 
legen / biß er endlich eine 4. Schuch lange Gruben erhalten / den vorhero 
der gantze Erdboden nicht groß genug gewefen. Valerianus der Kayſer 


to ift mit folchen Begierden und Jubl des Volcks auf den Römifchen Thron 


erhebt worden / daß er reich ware an Schäben und Pläsen / Pracht und 
Macht / Streit und Befcheidenheit /jedod) Modicum, wie lang? Er ward 
in einer Schlacht von. Sapore dem Perfianifchen König gefangen / und ift 


422 in eine folche elende Dienftbahrkeit gerallthen / daß er allzeit dem Sapori 
15 wann er zu Pferd gefeffen /feinen Rucken flatt eines Schamels darreichen 


2 


2 


3 


8 


a 
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mufte. Belisarius ein Groß-Fuͤrſt Iustiniani, ein Herz deren Gothen / 
ein Herr deren Wenden / ein Herz der Posianer, ein Schrecken der 
Waͤlſchen / ein Forcht des gantzen Erdboden / hingegen wie lang? Modi- 
cum über eine Efeine Zeit feynd ihm die Augen ausgeftochen worden, 
Wer ift Cræsus geweft? Ein König mit Gold und Geld fo überhäufft / 
daß bey ihm das Gold wie das Eyſen geacht war /ift endlich mit harten 
enfernen Ketten gefangen und gebunden worden / daß er darinnen mühfeelig 
fein Leben geendet: Wer ift gewefen Dionysius in feiner Regierung? 
Ebenfalls ein Kayjer /Modicum über ein Eleines ift ev fo arm worden / 
daß er zu Eorintho mufte einen armen Schulmeifter abgeben / und die Ferl 
flatt eines Scepters brauchen. Wer ift Henricus Quartus geweft? 
Mehrmahlen ein Kayfer / ein veicher und vortrefflicher Monarch / Modi- 
cum, über ein Eleines / wurde er feiner Wuͤrde entfegt / mufte die Koft 
bettin von dem Bifchoff zu Speyer / und als er lang in den Koht herumb 
paichete / farb er zu legt ohne Schuch wie ein elender Bettler. O Modi- 
cum! Dahero fagt gar wohl der Heilige Gregorius: profecto multa 
gloria in alto cernitur, sed nulla stabilitate solidatur, diefer jegigen 
Welt alle ihre Glori ift zwar in einer groffen Hochheit / aber nicht be— 
ftändig / deffentwegen Theodosius der Dritte feinen Kayferlichen Purpur 





I am rande steht: „Die Melt ift ein lauteres Modicum.” (vergl. Forcel- 
lini: Modicum, i,n. Est res modica; poco (Iuvenal 9. 9.) Modicum id 
est ac parum. Apul. 6 Met.) 6, iiber ein (so auch unten) | befiebteften 
und_befobteften 8 Schuh ro Jubel 12 —= Streitmacht und Gefcheidtheit 
14 Dienftbarfeit 16 Belisarius, 17 derer Posianer— Posen 18 Welſchen 
20 Cræœsus 2ı Eiſen geachtet 22 eifernen 25 ever. Vgl. „Die Ferel 
(Fe), ferula, mit der man ehemals in den Schulen den Kindern Schläge 
auf die Hand gab. Die Batznfe‘l.“ (Schmeller) 28 fleineg wurde 
29 beftlen | Speyer | Koth 29 f herum patfchete 30 Schuh 31 Profecto 
34 Dritte / 
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hinweg gelegt / die Kron abgenommen / und eine Moͤnchs-Kappen auf- 
geſetzt deifentwegen Lotharius der Kayfer all fein Haab und Gut denen 
Kirchen verlaffen / und freywillig den Ordens-Habit des Heiligen Benedicti 
angezogen. Deſſentwegen Winochus ein Herhog alle feine Wirden ver: 
achtet / freywillig in ein Cloſter getretten / wo er von feiner Obrigkeit die 
Sau zu hütten verfchaffet worden. Diefes haben alle gethan / weilen fie 
gefehen die Unbeftändigkeit der Menfchen Ehr. 


Klopff ich auf eine Seiten diefes runden Geſchirr der || Welt / auf. 


welche ich immer will / fo finde ich halt / daß es allenthalben fcheppert / 
und Plappert / nicht beftändig in Klingen und Klangen / darumb ift es 
Wunder über Wunder / daß man gleichwohl diefes unbeftändige Wefen alfo 
liebet /nady demfelbigen alfo trachtet / als wanne es ungerbrechlich und ewig 
beftehen wurde. 

Diefer Urfachen hat nicht unbillig Ehriftus der HErr feinen Apofteln 
und Süngern 40. Tag nach feiner Heiligen Urftand immer und immer von 
dem Reid) GOttes geprediget / loquens de Regno Dei. Viertzig gantzer 
Tag? Warumb fo lang von einer einzigen Materi? Wann ein Prediger 
folte alfeweil von einer Materi ein halbes Jahr reden /wie wurden die 
Leuth nicht die Köpff zuſamm foffen / fchauts wurden einige fagen: Der Pfaff 
Fan nichts anders als die alte Leyrn / die Becher feynd ihm halt lieber als 
die Bücher: und gleichwohlen hat Chriftus ganter 40. Tag von einer Sad) 
gelehret und geprediget / diefes thätte er aber darumben / damit er dardurd) 
die Gemüter der Apoftel von denen Weltlichen Sachen möchte abziehen / 
und fie zu denen ewigen unzergänglichen Gütern Teiten / dahero hat auch 
GOtt anfänglich dem Menfchen das Herb erfchaffen auf ein fo wunder- 
bahrliche Manier / daß ed nemblich oberhalb gantz breit und untenher ganz 
geſpitzt / zu zeigen / daß es von der Erden wenig gedencken fol / aber wohl das 
meifte von dem Ewigen / GOtt hat aud) den Menfchen erfchaffen aufrecht 
mit denen Augen gegen den Himmel / nicht wie die Thier zur Erden ge 
neigt / hiervon fchreibt der Poet Ovidius: 

Pronaque cum spectent animalia cætera terram, 
Os homini sublime dedit, calumque tueri 
Iussit, et erectos ad sydera tollere vultus. 

Das unvernünfftig Vieh thut nur die Erd befchauen / 
Sedod) des Menfchen Aug ift in die Höc) gericht / 
Damit es ftäts betracht die fchöne Himmelg-Auen / 
Und alle feine Werck nad) GOttes Willen fchlicht. 

Was ift die Welt? Modicum ein Linfen-Muf des Efau / was ift 
der Himmel? Ein ewiges Abendmahl, Was ift die Welt? Modicum, 


6 hüten | fchaffen — befehlen 9 ic) / daß 10 darum 13 wirde 
17; Warım | Materi 19 Zeut | ſchauts, 20 Leyren | ihm nun lieber 
22 gelehrt | thate | darum 23 weltlichen | mögte 24 unvergänglichen 
25f wunderbarliche 26 nemlidy 28 Ewigen; | aufrecht, 30: Ovidius Df 
33 coelumque 35 Hoͤh 36 ſtets 37 GOTTES 38 Efau ; 
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eine frieffaugende Lia / was ift der Himmel? Eine Englifcy glangende 
Rachel. Was ift die Welt? Modicum, voller Egyptifchen Zwiffel / wag 
ift der Himmel? Ein Land / welches ewig von Mild, und Hönig flieffet. 
Was ift die Welt? Modicum, ein Kirbis-Blatt Jonaͤ / was ift der Him— 
s mel? Ein ewig grinnender Baum des Lebene. Was ift die Welt? Ein 
alte ausgedorrte Eyftern / in welche Sofeph geworffen / was ift der Himmel ? 
Ein ewig flieffender Duelle der lebendigen Waͤſſer. Was ift die Welt? 
Modicum, ein Efels Kühnbaden des Samfons / was ift der Himmel? 
Ein Mund:Becher des Joſephs. Was ift die Welt? Modicum, eine 
zo fchlechte Magd Agar / was ift der Himmel? Eine ewige Braut des HErin. 
Was ift die Wert? Modicum, eine Schoß einer betruͤgriſchen Dalila / 
was ift der Himmel? Eine ewige Schoß des Abrahams. 
Derohalben Sursum corda! hinauf mit denen Herben / hinweg von 
dem Bergänglichen / hinauf zu dem Ewigen: Jacob hat 7 Fahr gedient 
ıs umb die fchöne Rachel / hat fie doch gleichwohlen nicht überfommen / fon- 
dern es ward ihm die häßliche / wilde / garftige Lin beigelegt / dannenhero 
415 muſte er noch 7 Jahr umb die Rachel dienen / fo lang dienen wegen eines Weib 
in der Welt? Pfui! du unbeftändige / || abwendige / mißverftändige Welt! wir 
wollen noch taufendmahl lieber dienen umb den Himmel / diefe fchöne Rachel 
20 gebe uns D groffer GOtt hierzu deine Gnad / verfeihe ung Gluͤck und Stärde / 
erteile ung den Willen /umd erhalte den Willen / verfchaffe ung die Be— 
gierd und entzinde die Begierd / daB wir verlaffen / verachten / verwerffen 
dag Modicum das Eleine / und nichts anders fuchen dann das Ewige / end» 
lichen auch erwerben und erben das Ewige. Amen. 





ı frieff- augende ia; | Englifch-glängende 2 Zwiefel; 3 Honig 4 
Kürbis-Blat Jond, 5 ein ewig gruͤnender 6 eine alte | Eiftern 7_ewig- 
fieffende 8 Efels⸗Kienbacken ıı ein Schoß | betrügerifchen ı2 Schoof 
14 A gediennt Df ı5 um ı6 war 1735 fo | Weib 19 um den Himmel, 
20 /D groffer GOTT! zıf Begierden | entzünde 23 Modicum, | nichts 
fuchen / 24 Ewige /AMEN. 
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Der wunderliche Lerchenfang. 


Heunt bin ich ausgangen 
Die Lerchen zu fangen. 


SF), edle Fägerey und das Waidwerck ift groffer Monarchen Zürften 
und Potentaten die anftändigfte Zeitvertreib / fie iſt die allerfüffifte 
Entbürdung des fchwehren Regierungs-Laſt / und hat fchon vorlängften 
Cyrus mit der Jagd feine Fähigkeit zur Herrfchafft erwiefen, Fürft Zeno 
hat mit der Jaͤgerey die Armenifche Cron erworben / die Vonones aber 
durch Entäuferung der Jagd fic des Parthifchen Reichs verluftig gemacht. 
Nach dem allgemeinen Völcer-NRecht ift zwar die Jagd einen jedwedern er: 
laubt / alldieweilen GOtt alle Thier zu des Menfchen Nus / Genuß und 
Gebrauch erichaffen / jedoch ift diefes Recht billig eingefchrändet worden / 
alfo / daß ſich niemand / als nur groffe Fürften und HErın der Fägerey 
bedienen / welche ihnen allein diefe Freyheit vorbehalten / mit diefer Ade- 
lichen Ubung den ſchwehren Regierungs-Laſt zu verfüflen / und gar recht; 
dann wann einen jeden das Sagen folte erlaubt feyn / wurde der Baur 
feinen Acker und Pflug ſtehen laſſen / und der Jagd nachlauffen / mithin das 
Wild gänslidy ausgerott werden. Sp wurden dann auch bey dergleichen 
den gemeinen Mann verftatteter und zugelaffener Jaͤgereyen taufenderley 
Ubel umd Unheil entftehen / indeme ein jedwederer wolte zum erften das 
Wild fangen und fällen / mithin mittlſt des Gewoͤhrs vermög der Hitigkeit 
Mord und Todfchläg erfolgeten / daß nun die Sägerey eine Königliche 
Ubung zur Leibs- und Gemüths-Er||göslichkeit ja eine wohlanftändige 
Unterhaltung groffer Herren ift / daß Ean Feiner laugnen / aber / aber 
aber / dazumahl ift die Jaͤgerey nicht lobwuͤrdig wann man dardurch die 
Unterthanen erpreffet und ausfauger / durch die fäglich erzwungene Jagd— 
Gelder / Vorſpann und Robath den gemeinen Mann gänblich entarmt und 
erichöpffet /'durch vielfältiges Reiten / Heben und Sagen die liebe Korn- 
Hecker alfo verderbet / daß der Baur Yebklicy Fein Brod mehr hat / wann 
durch efweldye Tyrannifche Jaͤger dem Wild / fordrift denen Wild-Schweinen 
der Paß geöffnet wird / daß fie das edle Wein-Gebürg in Grund verbergen 





1 B Heut | ausgangen / 4 Monarchen / 5 anftändige | allerfüflefte 6 der 
fcyweren | vor längften 9 Entäufferung | Reiches verluſtigt 10 A Nach: 
dem Df | jedweden 15 die fchwere 16 erlaubet | Bauer Io aus⸗ 
gerotfet 19 verftatfeten und zugelaflenen 20 zum erften wolfe 2ı / mit- 
telft des Gewehre / 22 erfolgen; Df 26 das 27 Robath — Frohnen 
2 Bauer 30 forderift | Wild-Schweinen / 31 verhergen — ver- 
eeren 
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und verderben / fordeift wann einige Jäger alfo interessirt feyn / von denen 
Land-Infaffen immerdar Trind-Geld fordern / oder in Gegenteil fie mit 
unerträglichen Auflagen / Fuhren und Robathen beläftigen / ein folches 
Sagen ift bey GOtt nicht zu verantworten; der Heilige Hieronymus hat 
5 unterfchiedfiche Professionen durchfuchet und überall einen Heiligen ans 
getroffen / befennet aber frey /quod nullum unquam invenerit sanctum 
venatorem, daß er niemahlen einen Heiligen Jäger gefunden / Barnabas 
Herbog zu Mayland / neben dem / daß er zwey tauſend Hund gehabt / 
folche in die Dörffer ausgetheilet / welche die Bauren erhalten müffen / 
1o hat eine gantze Familie faffen anfhaͤncken / weilen felbige nur ein eintziges 
Wild-Schwein gefällt / aber GOtt hat bald geftrafft / daß er elend in einer 
Keuchen geflorben / und feine 7. Söhn haben das Brod muͤſſen befteln. 
An vielen Orten hört man zu gewiffen Zeiten in denen Wäldern 
und Auen erfchröckliches Getöß von ©efpenftern / ſo da hesen und jagen / 
ı5 woraus abzunehmen / daß manche wegen des MWildbrätt in einen wilden 
Stand fich befinden. 
Gleichwohlen darff ich fagen und fragen: Ob das Sagen eine Sünde 
feye? Fordriſt / weil man in Göttlicher Heiliger Schrifft nur von zweyen 
418 Jaͤgern leſet / Nemrod und || Efau / diefer nichts nutz / jener nicht weit her! 
20 antworte: daß das Jagen flandmäffigen Leuten Feine Sünde fey / aber 
denen Geiftlichen wohl / weflentwegen in dem Concilio Aurelianense 
befchloffen worden / daß ein Bifchoff der da mit Hunden jaget und hebet / 
fol’ 4. Monarch suspendirt feyn / ein gemeiner Priefter 2. Monath / ein 
Diaconus gar von Ambt gelegt werden: Baronius fchreibt / weilen in 
25 Franckreich bereits die Bifchöffe mit dem König fich übten / hetzten / bürfteten 
und jagden mit Hunden /fo feye in dem Matisconenfifcyen Concilio ein- 
hellig befchloffen worden / foldyes zu verbieten / und follen forthin in den 
Biſchoͤfflichen Residenzen Feine Jagd-Hund /fondern vielmehr von böfen 
Leuten alfo genannte arme Bettel-Hund ernehret werden / und geziemet fidy 
3° weit befjer der Pfalter und das Lob GOttes als das Bellen der Hunde / 
hat auch folches allen Dienern GOttes und GOtt-gewidmeten Männern ver— 
botten Bonifacius Papa in dem Römifchen Concilio / jedoch laffet Medina, 
Panormitanus und Navarra denen Geiftlichen zu Eleine Jaͤgereyen / welche 
gefchehen nicht mit groffen Getöß und Tumult der Hunden / zum Erempel: 
35 Lerchen fangen / daß ift denen Geiftlichen erlaubt / dag ift gar zuweilen denen 





2 im 5 Profeffionen /und 7 Barnabas 10 aufhenden 11 Kuchen 
Df (die keiche oder keuche oft bei A. für Gefängnuss; auch 
Sanders, Schmeller citieren dafür Abr.) ı2 am rande steht: Contz. 
c. 45 (bei B fälschlicherweise beim folgenden abschnitt) ı3 höret ı5 
der Wildprät 18 forderift 19 liefet 20 ftandmäßigen 21 (= konzil 
von Orleans) 22 Bifchoff / 24 vom Amt. gefebet 26 jagten | 
konzil — Mäcon(Saöne) 28 Reſidentzen 29 ernähret 32 laͤſſet 33 Na- 
varra, 
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Religiofen und Ordens-Leuthen nicht verboften / warn es nur manierlich 
und ohne Aergernuß gefchehen thut. 

Meilen es dann denen Mönchen erlaubt ift / fo will ic) mich heunt 
diefer Erlaubnuß bedienen /weilen e8 auch ohne dem die Zeit ift / will ich 
Lerchen fangen: Lerchen heiffen auf Lateinifch Alaudae, id est A Laude- 
Lob-Voͤgerl / weilen fie nemblich in aller Fruh aus einen grünen Bufch 
fid) bey aufgehender Morgenröth erfchwingen und mit Creutzweiß aug- 
gefpannten Flügeln gerade Strafen in die Hoͤch fleigen / ohne Unterlaß 
fingen und £lingen taufenderley Trilfer aus ihrer engen Kehle und Schnäber: 
lein heraus zwingen / alfo GOtt Ioben und preifen / deſſentwegen werden 
fie genannt Alaudae Lob-Voͤgerl / diefe Lerchen fang ich nicht / eg ift mir || 
wie mit dem Heiligen Francisco, der hat Feine Voͤgerl lieber gehabt als 
diefe / und hat es bekennt / wann er Kayfer wäre / wolte er ein abfonderliches 
Decret laſſen ausgehen /man folle Feine Lerchen fangen /ja er tätte zum 
Öfftern viel Trayd auswerffen auf das Feld / dieſen Lob-Wögerlein zu einer 
Speiß; ich verfolge weit andere Lerchen / nemblic) des Teuffeld feine 
Lerchen / das feynd faubere Vögel /und damit ein jeder wiffe /der Groffe 
der Kleine /der Geiſtliche der Weltliche /der Reiche der Arme / der Alte 
der Junge /welche des Teuffels feine Lerchen / oder Lob-Voͤgel feyn /fo 
feye er vergewißt/daß Feine andere feyn als die Schmeichler /die feynd 
ſolche Vögel / Erb-Vögel/ die einem loben und durch das Lob fehmeichlen 
und durch das Schmeichln den gröften Schaden verurfachen / folche 
Scmeichler ſeynd heunt geweft die Pharifeer /die will ich nicht allein 
jagen /fondern fangen: Magister! scimus quia verax es, & legem 
Dei in veritate doces &c., &c. 

Adulator heift auf Zateinifch ein Schmeichler / diefes Wörtlein durch 
einen Buchſtab-Wechsl heiffet Laudator ein Xober, dahero fagt der Englifche 
Lehrer Thomas: Adulatio est excessus laudandi alios verbis vel 
factis, die Schmeichlerey ift diejenige / welche einen in das Geſicht Iobt / 
damit jie nur deffen Gnad fifchen möge. Wie unfer füffifter Erloͤſer das 
lebte Abendmahl gehalten mit feinen Süngern / allwo es geheiffen: Das 
Letzte das DBefte /allermaffen er damahlen das höchfte und befte Ge— 
heimbnuß eingefeßet / welches feine Allmacht ausgefchöpfft / indeme er nichts 
beffers geben Eönnen‘/ als fich felbft / dermahlen /fag ich / hat der HErr 





ı Ordens-Leuten (tautologie) 3 heut 5 natürlich volksetymologie 
(alauda ist ein kelt. wort) | Laude, 6 nemlich | Fruͤh 8 Höhe 9 
Scnäbelein 11 Lob-Vögerl; fange | — 14, thäte 15 Getrayd | 
diefem Lob Vögelein 16 nemlich 17 der Groffe/ u.s.f. 18 der Reiche 
und der Arme/ 19 Lock-Voͤgel (am rande heißt es in A und B: „Solche 
Lerchen feynd die Schmeichler und des Teuffels feine Lock- Voͤgel“) 20 
Vergewiſſert 21 ſchmeicheln 22 Schmeicheln 23 heut (22. sonntag nach 
pfingsten) | Pharifäer 25 Mat. 22, 16 (vergl. unten nach der Vulgata 
richtiger: viam Dei) 26 Adulator, 27 Wechſel heißt / Laudator, 29 AB 
/ iſt Df 30 ſuͤſſeſter 32# Geheimnus 
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ſich mercken laſſen / e8 feye einer unter feinen Juͤngern / der ihn Meineidig 
verrathen werde /tiber diefes hat einer den andern angeſchaut /umd fagt 
der Heilige Vatter Augustinus: omnes suspicabantur de Petro, ein 
jedwederer hatte einen Argwohn gehabt auf den Peter: ja / ſagte bey fich 
a2, der Matſthaͤus / der Alte ift der Kahl⸗Kopff; es ift Fein anderer als diefer 
Simon / fagte Joannes; was gilts / dachte der Jacob / der Peter wird uns 
zu einen Schelm werden / alle argwohnten von Petro: Er feys / der das 
unfchuldige Lämblein wird auf die Schlacht-Banck führen / er feye derjenige / 
weicher diefe Himmlifche Weintrauben wird unter die Preß bringen / er feye 
zo derjenige / welcher diefen Baum des Lebens wird Preiß geben zum fchüttln / 
ja / ja der Peter ifts / der ihn verraten wird; höret aber meine liebe Apoftel/ 
warumb habt ihr den Argwohn auf den Peter? Euer Suspicion muß 
ein Fundament haben / weffentwegen? Aus was Urfah? Was Geftalten 
juſt auf den Peter. und auf Eeinen andern? Schaut ein wenig herumb / 
z5 der Joannes ift ein junger Menfch / kann fic) haben überreden laſſen/ 
vielleicht ift ers? Schaut und betracht ein wenig /der Matthäus ift ein 
Mautner geweſt / er weiß fehon mit denen Partiten umbzugehn / er ver- 
fteht ſich trefftich auf das Paftettlmachen / etwan ift ers / der unfern HEren 
verraten wird? Schaut den Judas an/der wird der rechte feyn / man 

20 kennt es an der Liberey die er an den Bart fragt: dann 

Ein rother Bart 
Iſt felten guter Art. 

Nebſt diefen ift ev der Zahl: und Seckl-Meiſter / der Kerl hat den Beutt / 
felten ein Aembel /daß nicht henckenswehrt ift / gewiß der Judas ift eg! 
25 sed omnes de Petro, feinen ift diefer Gedancken eingefallen / alle zihlten 
halt auf den Peter /alle argwohnten von dem Peter: Augustinus fagt 
die Urfach: Warumb die Apoftel einen folchen Argwohn von Peter fchöpfften / 
fie gedachten / der ifts / welcher unfern Herm und Meifter fo offt in das 
Angefiht gelobt /der ifts /welcher ihm alles und alles verfprochen / daß 
3° er ihn defendiren / nicht Prigl nud Rigl follen feyn / nicht Ver|hängnuß 
und Gefängnuß fol feyn / nicht Strick und Ungluͤck fol feyn / nicht Pfahl und 
Dual fol ſeyn / Noth und Tod foll feyn / die ihn wurden verhindern von feinem 
GOtt und HErın abzufallen / lauter Curaſchi; hola! gedachten fie / einer hat 
ihn alfo in das Geficht gelobt ala Peter / Feiner hat ihn alfo gefchmeichlt / Hui! 
der ifts! hieriber fagt Augustinus: Sie haben keinen uͤbeln Argwohn ge 
habt / und Ehriftus / der ihre Gedanden fahe / hat fie deffentwegen nicht 
geftrafft / fie argwohneten gar wohl / ob ſchon der Peter unfchuldig gewefen / 


® 


aa 





3 Peter, 5 A s. 419 Masthäus, s. 420 theus Df | Alte ifts / 8 Laͤmm⸗ 
fein 9 himmlifche 11 aber/ 12 warum | eure 14 herum 17 Maufner 
— zöllner | Partiten = ränke, kniffe (vergl. ital. partita und partito) | 
umzugehen 17 verftehet 18 Paftetmachen 20 Linree | trägt 24 Aemtl / 
das, |. .werth ift; | gewiß / 25 f ziehlten auf 27 warum 29 gelobt; 30 
Prügel und Riegel 32 die ihm 34 gefchmeichelt 35 üblen 


ABRAHAMISCHE LAUBER-HÜTT 17 
weilen insgemein wahr ift: Blanditor et Proditor idem sunt, ein Schmeich— 
ler und ein Schelm fehen einander fo gleich / wie zwey Eyer / beede fangen 
von einen Sch. an. 

Mann er dich fchon lobt ins Geſicht / es geht ihm nicht von Kerken / 
fein Herb und fein Zung feyn weiter von einander als Schaafhausen s 
und Kitzbüchl, feine Wort und Gedanden feyn fo nahend aneinander als 
Freyburg und Neuburg, feine Zungen ift allzeit von Glattau, aber 
die Werk von Lauffen, mit feiner Parolla und Verfprechen ift er ein 
Herr von Sonnen-Feld, tommt es aber zur That /fo ift er von Trübs- 
Winkel, ev ift wie die Apothecker-Pillen / die ſeyn auswendig geziert 
mif einen goldenen Hui / inwendig aber lauter Pfui / er lobt dich wohl / 
aber er liebt didy nicht / fondern nur das Deinige / er kitzlt dich deffent- 
wegen durch feine Schmeidylerey / damit er fein erwuͤnſchtes Vorhaben er- 
lange , Schmeichler / Schmaroser / Schlicker / Schlenckel / Schwäger / Schelm / 
fag es noch einmahl/ die fangen alle von ein Sc). an. Blanditor idem :5 
ac proditor, der Urfachen fagt Alduinus ift die Schmeichleren eine 
Suͤnde / weilen man einen lobt nur deffenfwegen / damit man von feinen 
Nebenmenfchen aus zur lautern Eigennuß etwas fifchen und erwifchen möge, 

Der Rab hielte einsmahls ein Stuck Kaͤß in dem Schnabl / der 
Fuchs / fo nicht weit davon ware / fahe ihm auf den Baum || fiben / und 422 
gedachte auf einen Arglift den Kaͤß zu überfommen / dahero fienge der 
Fuchs eine Lob-Rede an und fprache: Gehorſamer Diener / O geheiligter 
Vogel! du bift ja der allernächfte Befreunde des Adlers / warn der höchte 
GOtt Iupiter einmahl folte fein Pferd verliehren / da müffeft du deffen 
Stell verfretten / eg muß etwas hinter dir flecken / mein! wie muß doc) 25 
deine Stimm lauten? Ich möchte nur gern wiffen / ob du ein Discant, 
einen Tenor, einen Alt / oder einen Paß fingeft / damit ich dein Lob voll- 
Eommentlich alfenthalben möge ausbreiten / der Rab laſſt fich von diefen 
ſchmeichleriſchen Fuchfen verführen / macht den Schnabl auf / fehreyet fein 
gewöhnliches: Gras / Cras /der Kaͤß fallt herunter / der Fuchs darmit dav= 30 
von; alfo Ioben dic, auch die Schmeidyler nur wegen ihres eigenen In— 
tereſſe. 

Nicht ein wenig iſt ſich zu verwundern / warumb Moyſes in dem Bud) 
von der Erſchaffung der Welt aller Geſchoͤpffen Meldung thut / ausgenommen 
von den folgenden nicht: von denen Engeln fagt er nichts / von dem Feur 35 
fagt er nichts / von dem Lufft fagt er nichts / eg muß ein fonderbahres Ge- 

2 . 3 einem Sch. (A. setzt oft nur Sch. für Schelm, ebenso W — weh, 

—Jüge ; daher ist Bobertags erklärung eines ähnlichen witzwortes im „Iudas“ 
s. 74, 29 [Kürschners Nat.-Lit. bd. 40] hinfällig) 5 feine Zung | Schaff- 
haufen 6 feynd 7 alfegeit gf Trübswindel 12 figelt 16 Urfache 
18 Neben-Menſchen 19 eingmald 20 ihn zI dachte auf eine 23 Be- 
freundte 25 Stelle 26 ich möchte gern | Discant 27 ausbreiten; laͤſt 
29 Schnabel 30 fällt 30f davon 32 Interesse 33 warum 35 Feuer 
(stets so) 36f fonderbares Geheimnuß 

Bertsche, Auswahl aus Abraham AS. Clara. 2 
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heimbnuß darhinter ſeyen: Moyſes erzehlet wie GOtt die Fiſch erfchaffen / 
und meldet Kein Wort wie GHtt die Engel erfchaffen / Monfes fchreibt 
wie GOtt die Kräuter erfchaffen / umd fagt nichts wie GOtt das Feuer 
erfchaffen / fol dann eine Saublumen mehr feyn / ald daß Element des 
sFeurs? Das glaub ich nimmermehr / Moyfes fagt wie GOtt die Bäumer 
erfchaffen / und fagt nichts wie er den Lufft erfchaffen / fol dann ein Holtz⸗ 
ſchlegl mehr feyn / als der Lufft / diefes fubtille Element? Moyſes fchreibt / 
wie GHtt die Thier erfchaffen / und fchreibt nicht ein eintziges Wort / wie 
er die Engel erfchaffen / warumb diefes? Moyſes fchreibt wie GOtt die 
so Vögel erfchaffen / und fagt nicht das miündefte / wie GOtt das Feur er- 
fchaffen / und in dem Feur feine heiffe Qualität nicht? Die Urſach aller 
diefer dreyen Dingen feben die H. H. Vätter folgende: Das Moyfes nicht 
423 nicht gefchrieben || von den Engeln / fpricyt Theodoretus, es jeye defjent- 
wegen gefchehen / damit die Leute / warn fie die auserlefene reine Natur 
ıs der Engeln Kennen folten /nicht etwann die Engel vor Götter anbetteten / 
hat alfo Moyſes geforchten / warn er fol die hohe Wuͤrdigkeit und Glori 
der Engeln erzehlen / e8 möchten die Menfchen fie vor Götter aufwerffen / 
dann ſeyn fie fo keck und vermeffen gewefen / daß fle die Thier angebett / 
wie viel ehender die Engel? Das Moyſes nichts von Feur gefchrieben / 
20 fagf die Urſach der gelehrte Rupertus, weil das Feur ein Sinnbild der 
Undankbarfeit / dann alle Elementen ernehren was zur Dankbarkeit / daß 
fie GOtt erfchaffen / das Feur aber verzehrt alles. Das dritte warumb 
Moyſes nichts von Lufft gefchrieben / fo redet der Heilige Gregorius: Der 
Lufft ift ein natürlicher Entwurff eines Scmeichlers / dann der Luft ift 
25 in fid) felbften weder kalt noch warm / weder liecht noch finfter / fondern 
accomodiret ſich / wie der Himmel ift / wann diefer Ealt / ift der Luft 
auch kalt /und brennt manchen / daß ihm die Nafen möcht abfallen / ift der 
Himmel warm / fo ift der Lufft aucd,) warm / warn ein Haus brennt und 
einer nicht weit darvon ftehet / fo wird er einen recht warmen Lufft empfinden / 

30 der Lufft accomodiret fich demfelbigen Lufft / gehe id) gegen Saltzburg / werde 
ic) einen Falten Lufft fpühren / er der Lufft nemblich accomodirt ſich denen 
Schnebergen dafelbften. Talis est adulatorum conditio, fagt Gregorius. 
So feynd dann die Schmeichler wie der Herz ift / dem fie fchmeich!n ? 

Fa freylich / der Schmeichler und fein Herr feynd über einen Leiſt ges 
35 fchlagen: Iſt der Herr geneigt zum Buhlen / Galanisirn und Löffeln / fo 
wird der Schmeichler nichts anders reden als von Löffelhols / der Latei- 





ı /wie GOTT 2; Moyſes (so auch unten) 4; fol | Sau-Blumen | 
als das 6f Hotsichlegel 7 ſubtile 9 warum To A nicht / D£ | mindefte 
11 Dualitäat 12 Dingen/ Df | daß 15 efwan 18; dann | angebetter 
19 daß | vom Feuer 2ı ernähren 22 verzehret | warum 23 vom 
2 6 Himmel (vergl. frz. ciel= climat) 28 Hauß 29 davon 30 accommo- 
divret 31 nemlich 32 Schnee... 33 fhmeicheln 34 ja 36 Löfelhols; 
(vergl. engl. to love und unser ‘süssholz raspeln) 36f — Venus 4 
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nifche Freytag wird ihm allzeit auf der Zung liegen / eine Kupferin wird 
der andern die Thür in die Hand geben. Allerhand Docken und Nacht: 
fräufen wird der Schmeichler in feines Herrm Haus führen / ja er verkuplet 
feine eigene Tochter feinen || Hevm zu gefallen ꝛc. ꝛc. Sagt der Herz: die 
Geiftliche gefallen mir nicht / fo antwortet gleich der Scymeichler darauf: 
Freylich ihr Excellenz, die Pfaffen feyn die rechte Vögel / freffen und 
fauffen ift ihr tägliches Handwerd / kommt es dann weiter / fo halten fie 
es überal mit: Saget der Herz mehrmahlen: Es feye fo groffe Suͤud nicht 
das fechfte Gebot zu übertretten / daß GOtt folche Ubertrettung dermaffen 
ftraffen folle / ey! keyn Gedanden / verfest der Schmeichler / Gnädiger Heer / 
das feyn lauter Pfaffen-Gedicht / der Himmel ift nicht vor die Gaͤnße ge- 
baut / man mahlt den Teufel jebund ſchwaͤrtzer als er iſt. Sagt der Her: 
das Schelten und Fluchen ift ein fo fchwehres Lafter nicht / freylich / fagt 
der Schmeichler / was wolt es umb eflich hundert Sacrament mehrer 
feyn / die einen wumverfehends aus dem Maul rumpeln / es ift Soldaten: 
Manier. Sagt der Herr / mic, fchläffert / to thut fich der Schmeichler 
rantzen; red der Herz von Stehlen / da fpricht der Schmeichler von Klauben / 
ift der Her? ungerechter Weiß auf einen passionirt / fo wird der Schmeich- 
ter helffen / folchen biß in den Tod zu verfolgen. Sagt und Elagt der 
Herr / daß ihn frieret / fo wird der Schmeichler zittern / wann es auch mitten 
in Hunds-Tägen ift. Nirgends werden die Schmeichler mehr geftrafft / 
als wann ihre Hern fterben / fo fang die Herzfchaft lebt / welcher fie 
ſchmeicheln / da zuckt ein jedwederer den Hut vor ihnen / warumb? Es ge 
fchicht in Anfehen des Patron, in regard des Fürften / des Grafen / des 
Patrons, fo bald aber der Tod einen Strich dardurd) macht / da werden 
fambt denen Excellenzen die Reverenzen vergeffen / Fein eintziger Kuchl- 
Jung zuckt mehr von den Beambten einen Hut / man ſchauet die Schmeichler 
über die Achſel an und faget: 
Das Kind ift geftorben / die Gefatterfchafft ift aus. 

Der Luft hat noch eine andere Qualität, wann bey der || Nacht die 
Schildwacht fchreyt: Wer da? Rund? So höre ich einen Schall / wer 
tragt mir diefe Stimm zu /die Philosophi fagen: der Lufft / der ift ein 
ſolcher Iuträger / allen Hal / Schall / Fall / Knall tragt er zu / alfo ift der 
Schmeichler / wann er was weiß / hört / merdt / fo traget er es feinen 
Herrn zu / verändert / vermehrt / vergröfferts / verkleinerts / machts gröber / 
noch ſubtiler / wie halt der Herz befchaffen / dahero fagt gar recht Bern- 





ı Zunge 3 fräulein | Hauß 6 Excellentz 8 uͤberall Sagt ıı Gänfe 
ırfgebauet 22 fchweres 14 um 15 umverfehens 168 ſich en — sich 
dehnen und strecken ı7 redt | vom 18 Weis | paffionirt 22 Herren 23 
fchmeichlen | warum 24 Patrons (= des gnädigen herrn) | in regrad Df 
25 fobald 26 famt Exellentzen / A Exellenzen Df / Reverenten | 
Kuchel⸗ 27 Beamten, 29 Gevatterichaffte 31, Rund! fo 32 fragt 
34 was er weiß | fo fräget 35 veranderts / vermehretd 36 als wie 
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hardus : Adulator blandus est occultus detractor, ein Schmeichler und 

Ehrabfchneider feyn gantz nahend Verwandte, 

Exod. am 23. hat GHtt der Herr ein wunderfeltfames Gebot auf 
erlegt / Si occurreris asino erranti inimici tui, reduc errantem, wann 
5 dir begegnet ein Efel der irr gehet / warn er fchon deinen Feind zugehörig / 
reduc eum, führ ihn wider zuruck! haft du nicht gehört / daß GOtt diefes 
denen Juͤden befohlen habe / fo hat er ja diefes auch gebotten noch viel- 
mehr denen Chriften; über diefe Wort redt der Heilige Chrysostomus: 

Du mein Menfch! vermeineft es feye Fein Gebot / wann du deinen Naͤchſten 
10 fieheft ſuͤndigen / daß du dich feiner ſolſt erbarmen / ſo höre GOtt / er be— 

fihft denen Hebräern / daß fie auch einen irrenden Eſel follen zuruck führen / 

wie? Sol der nächte befte einen irrenden Efel auf den recdyten Weg zu 
feinen Herrn zuruc leiten? Soll man dann nicht aud) eine irrende Seel 
zuruck vuffen? Vade & corripe eum, fagt Chriſtus der HErr einen jed— 
zs wedern; fiheft du deinen Nächften Mißhandeln / fo ermahne ihn / huͤlff ihn / 
predige ihm / du bift unter einer Suͤnde verpflicht folchen zu predigen / da 
heifft es nicht: 
Was mich nicht brennt / das blas ich nicht, 

Der Prophet Teremias am 43. ſagt und zeige der gansen Welt / wie 
20 einer fchuldig feye dem Nächften zu ermahnen: Educ foras populum 
426 caecum & habentem oculum, || führe heraus dasjenige Volck / welches 

blind ift und Augen hat / verftehe diejenige /fo des Nächten Mängel fehen 

und doc, thun / als wann fie blind wären / fie fchauen halt durch die Finger / 
ermahnen keinen /und ftraffen keinen / wann er fündiget: Wer fennd aber 
25 diefe? Die Schmeichler / diefe feynds / diefe ermahnen nicht allein den— 
jenigen nicht / dem fie fchmeicheln / fondern verblümbeln diefelbige noch / 
nicht ungleich denen Zuckerbachern / die umb die Faßnachts-Zeit allerley Un: 
flatt mit Sucker überziehen / und als ein Confect denen Schurefen und 

Buben auswerffen / die denen VBermafcarirten nacylauffen ; alfo macheng auch 
30 die Schmeichler / die gröfte Mängel / die abfcheulichkte Lafter verdeceng / 

vermäntins / und uͤberziehens mit fchönen Titlin / alſo nennet der Schmeich— 

fer die Buhlerey eine Freundlichkeit /den Ehebruch einen galanten Betrug / 
den Neid und Geis eine Würtfchafft und Sparfamkeit / hat eine Freule / 
vel quasi, ungefehr die Schantz uͤberſehen /fo fagt der Schmeichler: Die 
35 Weibsbilder haben eine gebrechliche Natur / es ift ihnen Teicht zu ver: 
zeihen /2c. 20. Seynd alfo die Schmeichler des Teuffels feine Lob- und 
Lock-Voͤgel. 





3 A ExodiDf 6 wieder 8 redet 9 du / | vermeineft/ 1of befihlet 
11 zurück 12; wie? fol | Weeg 14f jedweden; 15 fieheft | miß- 
handlen | hilff 17 ‚heift 18 blaß 21 A caelum Df Bcoecum 23 nur 
24 ſeyn 26 verblümeln 27£ Unfat 28 Eonfect 31 vermäntelng | 
Tituln; 33 Wirthichafft | Fräule 36 feine Lock-Voͤgel 
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Mir gefaltt über ale Maſſen wohl jener / welcher den Vierdten 
König zu Castilien ohne einsiger Schmeichlerey die Wahrheit gefagt / und 
ihm eines und des andern Fahlers erinnert ven aber alfobald Henricus 
die Zunge hat laffen aus dem Hals veiffen / und an den vffentlichen Galgen 
aufnageln jedermann. foldye zu! zeigen / der Himmel erweifete aber durch 
ein Wunderwerc® / wie ihm diejenige Zung gefällig / welche wegen der 
Wahrheit nicht ſchmeicheln thut / allermaſſen diefe offentfich durch ein 
Wunderwerck aufgefchryen: Diefe Bung welche an Galgen angeheftet ift / 
die gehöret GOtt zu / es ſchickt ſich nicht / daß eine Wahrheitsliebende 
Zung an einen fo fchlechten Ort Iofchire. 

Mir fallt ein aus Göttlicher Heiliger Schrifft der Prophet Nathan / 
nachdeme David einen fo groffen Fahler begangen / nachdem er das neunte 
Gebot GHttes übertretten /nachdem er der gröften Liebs-Regel vergeflen / 
nachdem er dem Uriaͤ einen folchen Spott angethan / und feine Frau ent 
unehret / auf diefes ift Nathan zu den König gegangen: Ihro Majeftät ich 
hab was vorzubringen / was da? Es ift einer geweft der hatte ein eintziges 
Laͤmblein / diß hat er fo lieb gehabt / daß er es bey feiner Tafel ftehen 
und in feiner Schoß ruhen laffen / dieſes Lamblein war fein einsiger Schatz / 
ein anderer hat ihm diefes Laͤmbel geftohlen / hat ihms gefchlacht / was 
halteft du König von folhen? Sp wahr GHtt Iebt /fagt David / der 
Mann fol des Todts ſeyn / hierauf fagt der Nathan: Tu Rex es ille 
Vir, Du König bift derfelbe Mann /du haft dich freventlic) / ver- 
meffentlich / ehrloß / gottloß / und gewiſſenlos unterftänden dem Uria deinen 
Freund feine Eheverpflichte Gemahlin zu freyen / du bifts / der folch Ubel- 
that begangen / dahero thue Buß thue Buß; von dir mein anfehentlicher 
auserwöhlter Prophet Nathan / von dir lernen alle / daß man nicht 
fchmeicheln foll/ du Beicht-Vatter in dem Beicht-Stuhl lerne von diefen 
Propheten nicht zu fchmeich!n / kommt dir ein groffer Her: / ein guädiger 
Herr /ein geftrenger Herz / ſo fcheuhe nicht die Warheit / und fchmeichle 
nicht. Wie Chriftus der HErr die Apoſteln hat ausgefchiekt / hat er ihnen 
diefen Befehl geben / fie folfen feinen griffen /neminem in via saluta- 
veritis, warumen das? HErr! eg werden die Leute fagen: was feyn das 
vor grobe Kerl? Aus diefen Kern koͤnnt man Sautrog fchnibln / das feyn 
Hof⸗-Leuthe oder vielmehr Schof-Leuth /fie werden fagen das ſeyn grobe 
Scliffel; fie werden fagen /das feyn ungehobelte Slegel/neminem in 
via salutaveritis, ihr folt niemand grüffen; fchad nicht / wann ihr auch 





z gefalft | maffen 2 Gaftilien / | en, 3 Fehlers 4 öffentlichen 
5 jederman 6 Zunge 7 Schmeicheln | öffentlihh 8 am 9. GOTT 
10 Iofchiere 12 nachdem | Fehler | neundte 15 zu dem 15 n ich habe 
17. Laͤmmlein 18 Schoß 19; en|;was 21 Zodtes feyn, 22 
Du 24, Chesverpflichte | folche 25 Buß / |. Bon dir/ 25f anfehn- 
Üich-auserwählter 23 / nicht zu fehmeichen 29 fchene 32 fennd 33 
Kerlen Eönte | Sautrdg ſchnitzein 33 feynd Hof-Leute 34 Leut 
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dergleichen Schmach leiden folt / grüffet nur keinen / damit || ihr nicht ver- 
hindert werd an denen guten Werden / an dem Seelen-Gefchäffte / da muß 
man der Leuthe ihr Mäuler nicht achten / wann fchon diefer oder jener 
vorgibt / was er heunt vor einen harten Beicht-VBatter gehabt / einen ver- 
zweiffelten Pfaffen; achtet alles dieſes nicht. 

Du Prediger auf der Canbel thue nur nichts weniger als fchmeichin 
und die Warheit vermäntin /gedenkfe nur Elias hat mit dem Mantel 
nicht Eönnen in das Paradeiß Eommen / er hat den Mantel müffen fallen 
laſſen /welche die Lafter vermänteln / kommen nicht in Himmel / fag 
es rund heraus. Lange Zeit haben wir ein Gluͤck /unfer Gluͤck hat die 
Schwindfucht / unfer Heil hat den Krebsgang / unfer Prosperität wird 
eine Fatalität / wie kommts? Etliche Sahr her wehret das allgemeine 
Gebet in allen Kirchen /diE ift aber nicht das rechte Mittel allein / den 
Urfprung muß man betrachten /wo das rechte Mittel herrühret; der 
Prophet Iſaias ift einmahl an ein Ort gekommen / allwo er eine fchöne 
Stadt /aber das Volck der Stadt fande er voller Suͤnden und Lafter / 
fags / ſags Prediger / fchmeichle nicht / den Urfprung foll man Curirn wo 
alt unfer Ungluͤck herruͤhret / was ift eg vor ein Urſprung? Antworte mit 
Salviano: der Witwen und Weiſen Unterdrucdung / der offentlichen 
Laſtern unfträffliche Voltziehung / des Eleri Argerlicher und unbehutfamer 
Lebeng- Wandel / Justitia fori violata, die gefchwächte Justiz in allen Ge- 
vichtern / diefe / diefe feynd die Urfachen alles Unglück /alfo muß man 
Curirn den Urfprung der LZafter nicht allein mit dem Del des Gebete / 
fondern auch mit den fcharffen Wein des durchfringenden Worts GOttes. 

Die graufame und erfchröckiche niemahlen von einer Stadt gehörte 
noch gelefene Zerftörung Jeruſalems hat ihr gröftes Übel denen ſchmeichel— 
hafften Propheten zuzufchreiben / wie dann der feuffsende Jeremias unter 
andern in feinen Klag-Liedern befennet mit folgenden: Prophetae tui 
videlrunt tibi falsa & Stulta, nec aperiebant iniquitatem tuam, 
ut te ad poenitentiam provocarent, viderunt autem tibi assum- 
ptiones falsas & ejectiones. Thren. cap. 2. Deine Propheten 
haben dir falfche und Ehorrehte Seficht gefehen/und dir 
deine Miffeehat nicht entdedet/daß ſie dich zur Öußfertig- 
feit bewegt hätten / fie haben aber dir falfche Reden ge— 
than damit fie dich zum Land hinaus vertrieben. 








2 werdet 3 Leute ihrer 4 heut 6 fchmeichen 7 vermänten ız 
wahret 13 in das „allgemeine gebet“ im sonntäglichen hauptgottesdienst 
(für allgemeine anliegen der kirche, für die geistliche und weltliche obrig- 
keit usw.) werden gelegentlich besondere gebete aufgenommen. hier 
handelt es sich wohl um die grosse pest (1679) oder die türkennot (1633). 
damit hätten wir auch anhaltspunkte für die entstehungszeit vorliegender 
predigt 15 einmal 16 Stadt fande/ 17 curirn 18 antworte 19 
Waifen | öffentlichen 22 Ungluͤcks 23 curirn 24 durchdringenden 
25 /niemahlen 26 /hat 27 feuffgende 23/mit 32 thürigte 35 / damit 
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Unter den Tert: Falfche Reden / werden billig alle fchmeichel- 
haffte Propheten verftanden /die wegen Schmeicheley den vechten Grund 
der Warheit auslaffen /und das Pölfter! flicfen/qui consuunt pul- 
villum, ſich einig und allein auf die Bierlichkeit und Zärtlichkeit der 
KHochteutfchen Sprach verlegen / damit fie ihren Zuhörern die Ohren kitzlin 
unterdeilen das Gehör von der MWarheit abwenden /umb ihre aufgeblafene 
Weißheit und ausbindige Gedaͤchtnuß zu erzeigen. 

Bon einen dergleichen Prediger / welcher voll des Hochmuths ſich auf 
die hohe Wohlredenheit beflieſſe / wird erzehlet: Als ihme auf eine Zeit 
mitten unter der Predigt von dem Meßner / wie mancher Orten gebräuchlich / 
ein Verkünd-Betel geben wurde /in welchen ein armer Tropff batte / er 
wolle denen Zuhörern verkuͤnden: Es fen ein Pferd ſambt Sattl und Zeug 
verlohren worden / Wer folcyes finden wird /der fol es ihme zuftellen / er 
wolle ihm einen guten Finderlohn geben. Der affectirte hochberedte 
Prediger liſet diefen Zetel bey fich felbften /nemblih: Es ift ein Pferd 
fambt Sattlund Zeug verlohrenworden/werfolces finder/ 
der wird ein Finderlohn befommen; worauf er voll des Un— 
willens fprache: Was ift das vor ein Spott-Zetel? Solt ich meine fchöne 
Concept, || meine mit Rhetorifcher Kunft gezierte Predig mit dieſen 
groben baurifchen Worten bemadeln und befudin? Ey! Fein Gedancken! 
geliebte Zuhörer / fie wollen dem groben Flegel / der diefeg gefchrieben / wie 
auch dem der eg mir überbracht / verzeihen / damit ich aber meiner Autorität 
nichts vergebe /fo will ich jagen: Es ift ein muthiger Trapp fambt 
feiner völligen Montirung verlohren gangen/wer folchen 
findet / bringe ihn an fein DOrt/er wird ein fchönen 
Recompensbefommen. Wie das derjenige / fo dag Pferd verfohren / 
gehöret /fchrye er überlaut: Weh! mir armen Mann / nun ift es umb mein 
Pferd geichehen /wer verftehet diefe Weiß zu reden: Ein Trapp fambt 
Montirung? Pater Prediger! Pater Prediger /ich bitte fie wollen fagen: 
Es ift ein Pferd fambt Sattel und Zeug verlohren worden / fonft verftehet 
euch niemand. 

Gar wohl und recht hat jener gefagt: Was ift die Urfad) / daß die 
Menichen jetiger Zeit fo wenig Nutzen fchöpffen aus den Wort GOttes? 
Kein andere Urfach als etwelche Prediger felbften / weilen diefelbige ihre 
Predigen nicht mit einfältigen enffeigen Apoftofifhen Worten / fondern mit 
fo zierlichen / hochmüthigen NRhetorifchen Figuren zieren / daß fie von dem 
gemeinen Volck nicht Eönnen verflanden werden. 





2 A wegen den Df Vergl. Ezech. 13, 18 (Vulgata): „Vae! qui consuunt 
pulvillos sub omni cubitu manus, et faciunt cervicalia sub capite uni- 
versae aetatis...“ 5 fegen | Fiten/ 6 Wahrheit | um 7 Weisheit 
9 ihm 11 Zettel | bate 12 feye | famt Sattel 15 Liefet | Zettel | nemlich 
18 fprach 19 Predigt 20 befudeln?ey 22 dem/ 23 /famt 28 Weis | famt 
29 bitte/ 3ofamt 35 Predigten| einfältig-enferigen/ 36 /rhetorifchen Figuren 
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Jedoch wieder auf die Schmeichler zu Eommen fo fehreibet der Evan- 
gelift Lucas von der übergebenedeyten Jungfrau Maria / wie daß der Erb-Engel 
Gabriel von GOtt gefand wurde zu einer Jungfrauen die einen Mann 
vermählet war / deffen Nahmen war Iofeph von Haus David und der 

s Iungfrauen Nahm war Maria / und der Engel gieng zu der Jungfrauen 
hinein und ſprach: Gegrüfft fenft du Maria / du bift voll der Gnaden / 
förchte dich nicht / dann du haft Gnad gefunden bey GOtt / ſiehe du wirft 

431 empfangen in deinen Leib von dem Heiligen Geift und einen | Sohn ge- 
bähren / deffen Nahmen wird da heiffen JEſus; Als Maria diefes hörte 

10 erfchracke fie / turbata est in’ sermone ejus, Ey! warumben foll dann 
einer erfchröcken ob einen Engel? Hat fie doch wohl öffter mit Engeln 
geredt / die Engel haben ihr aufgewart / die Engel haben ihr das Eifen 
gebracht und dazumahlen ift fie erichrocfen / Turbata est, fie ift deffent- 
wegen erfchrocken / ob den großmächtigen Lob und wunderfchönen Gruß / 

ıs dann fie hat vermeint / es feye vielleicht ein Schmeichler / der fie alfo in 
das Angeficht lobt / ein Lob-Vogel. Sol man dann erfchröcken ob denen 
Schmeichlern? Was dann / e8 feyn die Scymeichler wie die Bienen / 
die in dem Mund Hönig tragen / hinterwerts aber einen fcharffen Angel 
haben. 

20 Forn fieß hinten Spieß / 

Forn hui ruckwerths pfui,/ 
Bald Ealt bald warn / 
An Worten reich / 

An Werden arm. 

25 Die Schmeichler feyn wie die Biichfen in der Apothecken /die auswendig 
einen fchönen Titel führen / zum Erempel: Theriaca veneta VBenetianifcyer 
Medritat / ift jedoch öfter ein Assa fædita, oder ſtinckendes Teuffels— 
Koht darinnen / fie feyn wie die Meerfräulen ; die fo lang annehmlid) 
fingen / biß fie einen umb das Seinige bringen / die Schmeidyler feyn wie 

so der Wintergriien / der einen Baum zwar umbfangt / umbhalfet / umbarmet / 
aber ihm zugleich Safft und Krafft benimmt. 

Mein hocherleuchter Vatter Augustinus fchreibt faft von einen 
Lafter mehr als von der Schmeichlerey |/ nennet fie auch nebft vielen an: 
dern Scheltworten: Mediatores damonis fratres Diaboli, Mittler des 

432 Sathans und Brüder des || Teuffels. GOtt hat einmahl den Propheten 
Ezechiel gefragt / ob er auch wohl diejenige Leuthe Eennete / unter denen 





ı / wieder | /fo fchreibt 3 gefandt| /die 4 Namen | vom 5 Nam 9. Ale 
10 erfchrad | warum 1ı erfcrecken | bat 17 was dann, 18 hinter 
warte 20 füß/ 2ı /rucdwärte 22 / bald 26 Venetiana, Venethia- 
nifcher Methridat (Theriak und Mithridat zwei früher beliebte opiumhaltige 
universalmittel) 27 foedita (jetzt: Asa foetida, Stinkasent) 28 Koth 
darinnen, | Meer-Fräulein 29 um 30 Wintergriin | umfangt u. f. f. 
32 feinem 34 ‚fratres 35 Satans 36 : ob | diejenigen Leute 
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er fid) aufhielte / als welche die fchlimfte und boßhafftiſte Gefellen waren / 
dahero hat er ihn gewarnet / er folle fich vor ihnen hiiten / dann fie hatten 
eine fo verkehrte Art / daß fie den Propheten [wo er es am wenigften ver 
meinte / hinter das Licht führten / mit Steinern auf ihn wurffen / und 
gleich die Hände in den Sad fteckten / fie waren nicht Menfchen / fondern 
vielmehr Scorpionen: Increduli & subversores sunt tecum et cum 
Scorpionibus habitas, unglaubige und verkehrte Leute ſeyn bey dir und 
du wohneft unter denen Scorpionen; der Scorpion gehet ſchmeichlend da- 
her / mit dem Schweiff aber flicht er ungefehr / er beifft nicht vorher / 
fondern verlegt ruckwerts. So ſeyn alle bofhafftige Schmeichler / die denen 
Guten zwar ins Angeficht nicht widerftehen / aber fo bald fie den Rucken 
kehren / fennd fie ihnen fchädlidy und nachtheilig / fie loben in Gegenwart 
und erheben ihren Nächften in den driffen Himmel hinauf / fo bald man 
aber von ihnen entweichet / fo verachten und verfchwärsen fie einen mit 
tauſend Schmady und Scheltworten / wie mehrer dergleichen Gefellen 
lächeln / ſchmutzen und fchmeicheln / defto fchädlicher feynd ihre Nach: 
ftelfungen / fie beweinen manchen fein Unglüc mit naffen Augen / inwendig 
aber hupffet das Herb vor Freuden auf / fie Eüffen und lecken die Hand / 
die fie Lieber wolten abgehackter fehen / ins Angeſicht heifts: Gehorfamer 
Diener Herr Bruder / in Abwefenheit: Du Boͤßwicht / Schelm und Luder! 
von fornen thut man fich bucken / und zeigt die Feigen hinter den Rucken/ 
man fing / man fagt von nichts als Treu / indes ifts lauter Gleißnerey. 

Sn einen olchen Model der Heuchler und Schmeichler waren ge: 
goffenzdie heuntige Wharifäer / welche Ehriftum JEſum unfern gebenedeyten / 
Heiland dem Maul nach tiber alle Maffen gelobet / in dem Herten aber 
lauter Tuͤck und || Strict wider ihn anfpinneten /fie fagten: Magister sci- 
mus quia verax es, et viam Dei in veritate doces, ınec est tibi 
cura de aliquo, non enim personam respicis, Meifter, wir 
wiffen daß du warhafftig und lehreft den Weeg GOttes in 
der Warheit/du achteſt niemand/und fchaueft feine Perſon 
an, mein! fag uns: Soll man dem Kayfer den Zinß geben 
oder nicht? Ey wie fchön fingen diefe Lob: und Loc-Bögel / hätte num 
Chriftus gefagt: Man folle dem Kayfer den Zink nicht geben / wurden fie 
ihn !alfobald für einen Aufwickler und Aufrührer des Volcks ausgefchryen 
haben / Ehriftus aber / der ihre falfche Anfchläge fchon wufte / ſchluge fie 
alfobald auf das Maul /da er fprache: Zeiget mir die Zinßmuͤntz / und als 
I 2 hafftigfte | waren; 4 Liecht | Steinen 
9 b ee ; nn nl ai: en; orten ee 
(bayr.) = schmunzeln, mhd. smutzen — lächeln; im badischen oberland: 
schmutz, schmitzle — kuß; vergl. auch verschmitzt. 17 fie 20 Bruder 
‘21 ital. far il fico — zum zeichen der verachtung, des spottes den daumen 
zwischen zeige-und mittelfinger strecken 22; man fingt man fagt D£f | indeß 
24 heutige 25 KHeyland | mafien 27 DEI 30 Wahrheit 31 Bing 
35 ; Ehriftus aber; 36 Sinsmuͤntz 
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fie ihm felbe gewiefen / fragte er: Wellen ift diefes Bild? Sie antworteten 
des Kayſers; fo gebet dann dem Kayſer / was des Kayfers ift/ und GOtt 
was Gott iſt. 
O du Chriſtliche Seel biſt diejenige Zinß-Muͤntz mit welcher du das 
5 Reich GOttes erkauffen kanſt / betrachte dich ſelbſten und gehe in dein Hertz 
mit nachdruͤcklichen Gedancken / du wirft finden / daß du von einen zwar 
fchlechten Schrott und Korn / nemblichen aus einen verwerfflichen Leim: 
patzen erfchaffen bift / damit du aber deſto Foftbahrer ſeyeſt fo hat GOtt 
fein eigenes Gepräng / nemblich fein Göttliches Ebenbild in dic) gepräget 
zo und eingedrucket /fehe nur zu / damit du diefe Muͤntz nicht verfälfcheft; 
von einen beruffenen gottloſen Menfchen pflegt man zu fagen: Der Kerl 
ift aller Orten befannt als wie das fhlimme Geld / das 
ſchlimme Geld pfleget man in denen Kauffmanns-Gewölbern an die Taffel 
anzunageln / damit andere ehrliche Leuthe dadurch nicht betrogen werden / 
15 GOtt Eanft du niemahlens betriegen / weilen er ein Exforfcher der Niern 
434 und des Hertzens ift / die Heuchler und Schmeichler || ſeynd vor GOttes 
Angeficht ein Greul / deromwegen lebe alfo mein Ehrift / damit du nicht als 
ein böfer Pfenning ewig mögeft verworffen / fondern ald ein mit den koſt— 
bahren Blut JEſu Chrifti theur bezahlte und bewehrte Muͤntze in die 
20 Himmtlifche Schatz-Kammer mögeft Üüberfest werden. Amen. 


(bl. 37.) Portus. 


Praefixa motus animae sub lege coerce. 


aa quam placide pelagus, qui frena recusat, 
Fluctibus allambat littora curva suis. 
25 Cum crevit, ventisque tumet, vel tollitur æstu, 
Se rotat, in grandem conglomeratque globum. 
Latius hunc vis nulla potest extendere: Metam, 
Quam natura locat, tam reverenter habet. 
At quisnam est, cujus non fastus, amorque, furorque 
30 Justitie leges, transgrediturque modum ? 
Dicite nonne mari, quem nil vel jussa co@rcent 
Numinis, est scelerum major abyssus homo ? 





2 des 3 Gottes 4 Du / O Ehriftlihe Seele | Zins Müns/ / 5/ und 7 
Schrot |nemlichen 7f Laimpatzen 8 GOTT 9 Gepräg/|nemlid 1 be 
ruffenen (= verrufen, berüchtigt) 12 befand (vergl. jetzt noch: der ist über- 
all, jener kommt herum wie das böse geld, der böse [= falsche] pfennig) 
13 Tafel 15 GOTT | niemahlen | Nieren 17 Greuel 18£ Eoftbaren 
19 theuer AB theu(e)r und DE 19 /in die himmlifche Schatz-Kammer 
uͤberſetzt 23 Hier der Kupferstich. 27 extenteret Df 
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Der See-Haven. 


Zähme deiner Regung Wut / unter der Gefeße Ruth. 
Chan / wie fo niedlich hier ſonſt ungezähmte Wellen 
des Frummen Ufers Sand zu Eüffen find bemüht! 
Und wie dag rohe Meer / wann wilde Winde bellen / 
ſich ſchwoͤllt und höher-auf in einen Bogen zieht! 
Nur / daß es nicht das Biel / das GOtt / Natur und Zeit 
(fo fehr mans zwingen will gefeßet / uͤberſchreit? 


Wo find die Menfchen num / die ihren Geiz nach Ehren / 
mit flillem Demuf-Geift bedrächtlich ziehen ein? 
Die der Gerechtigkeit gewogne Lehreu hören / 
Die in der Liebes-Wut wol-eingezogen ſey'n? 
Drum fagt mir / Ob ein Menſch / verrucht / ohn Lieb und Treu / 
nicht ärger / ald das Meer /in feinem Rafen /fey? 


Das Ufer. 


SEN unferem werthiften Teutfchland pflegen wir mehrer Theils an ftatt 

des Worts Ufer / Gefteften nennen / dann das Wort Ufer geziemet 
forderift dem Meer und groffen See-Waſſern / wo man mit Segelhafften 
Schiffen führer: Die Flüß aber / als geringere Ströhme / müffen mit einem 
ichlechteren Titel vorlieb nehmen: Im uͤbrigen aber ift das Ufer nichte 
anderes ald dag Ende des Meers / welches ihme der Allmächtige GOtt 
und Erfcdyöpfer aller Dingen fir ein Ziel vorgefchrieben /an deme feine 
tobende Wellen ſollen den letzten Anftoß führen. Der H. Gregorius 
Nazianzenus, laut feiner eigenen Bekanntnuß / hat Keine gröffere Er- 
göglichkeiten gefunden als am Ufer des Meers /dahero er meiftens auf 
dem Abend /zu Ringerung feiner häufigen Arbeit / bey dem Meer fpazieren 
gangen / dafelbft betracht / wie die Sonne nad) verrichtem Tags-Lauff ihren 
Untergang genommen /und fich gleichlam mit ihren feurigen Pferden an 
dem lebten Ranf der Welt hinunter geftürbt 2c. Nicht weniger hat mein 
H. Vatter Augustinus, diefes groffe Kirchen-Licht /feine Freud gehabt 
am Ufer des Meers / allwo er öfters einen frifchen Luft gefchöpfft / und die 
befchwerde Verrichtungen in etwas auf die Seiten gefebt. Der Evangelift 
Joannes am 21. Cap. vegiftrirt / wie daß Chriftus der HErr nach feiner 
Glorreichen Urftäand denen Apoſtlen am Ufer des Meer evfchienen / und 
felbige mit diefen Worten angeredt: Pueri, Ihr Knaben / habt ihr kein 
Effen Fifch? Es Eomt einem bilfich ſeltzam vor / daß der HErr diefe 
ı BC Der See-Haven oder Ufer 5 BC rothe DE 6 BC höher-auf 
9 BC Seit 12 BC fyn 14 AB fey Df 15 fehlt inBuC 20 
BC Tittel 24 B gröfferer Df  25f C auf den 29f P. Abraham war 
bekanntlich Augustiner-Barfüßer 32 BC Verrichtung 33 Herr 
34 Apoſteln 36 BC komit 
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feine Singer Knaben tituliret / indeme er ihnen niemahl einen folchen 
Nahmen gegeben. Diefes aber entörtert gar wohl der H. Petrus Chryso- 
logus Serm. 78. und fpricht: daß GOtt einem jeden den Titul und Nahmen 
gebe /wie er es verdient / weil dann fie fich nicht wie rechtfchaffene Männer 
5 gehalten /fonder Petrus fich fehröcken laffen durch ein gemeines Dienft- 
Menfch / Thomas gar Eleinglaubig / Sohannes gar darvon geloffen ꝛc alfo 
hat er fie nicht Männer /fondern Knaben oder Buben tituliret. Den 
20. Sonntag nad) Pfingften wird das Evangelium gelefen von dem Königifchen 
zu Gapharnaum / deſſen krancken Sohn Ehriftus der HErr wunderbarlich 
10 gefund gemacht: Erat quidam Regulus. Aus was Urfachen wird diefer 
ein (Könige benahmfet / warum nicht ein König? Propter paucitatem 
regni, fagt Glossa interlin. Er hatte gar ein Fleines Laͤndel / darum 
wird er nicht genennt ein König /fondern ein König. Dart man muß 
einen nicht mehrer tituliren /al8 was er ift: Uber bey jebiger Welt ift 
15 bereits eingefchlichen / daß Feiner mit feinem gebührenden Titul will vor- 
lieb nehmen: Einer / der nur einem Schuler-Buben nachkritt / und ihme die 
Boͤck aus dem Argument treibt / Respect! Er ift £ein Praeceptor, fondern 
ein Herr Hofmeifter. Die Miedl hat vor vier Wochen in der Kuchl ab- 
gefpült / auch fie einen Schreiber geheurathet / Respect! Sie heift anjetzo 
20 Heftrenge Frau: Ein Laden wird ein Kaften-Schreiber / und der zuvor 
die Kleider angemeffen / laffet anjebo das Traidt ausmeſſen; Respect! 
Ihr DVeft/ fagt der Bauer /wie viel Saͤck Waitz muß ich in die Mühl 
führen: Eine / dero Vatter unlängft ein Secretariat erhalten / Respect! 
beyfeib nenne fie Feine Sungfrau mehr / fondern Freyle Chriftina: Sch 
25 glaub / wann der Maul-Efel/ auf deme der Prinz Abfalon geritten /noch folte 
bey Leben ſeyn / er pratendirte den Titul eines Königlichen Kleppers: 
Viel Lenk find alfo vergafft und verafft in die groffe Titel / daß man alles 
von ihnen erhalten kann / wann man fie nur wohl fituliret. Hierinnfalls 
find die Gaffen-Bettler überaus wohl erfahren / welche manchen mit ihren . 
3° herzlichen Preis-Nahmen ein Geld aus dem Beutel locken. Wie der 
Magdalenaͤ unfer Heiland in Geftalt eines Gaͤrtners erfchienen / mit der 
+ Schauffel auf der Achſel / da hat fie Ihn einen Herm gefcholten: 
Domine si tu sustulisti eum &c. Daß Magdalena / eine Adeliche Dame / 
einen Gärtner mit dem Herren-Titel begnadet / iſt ſich wohl zu verwundern / 
35 fie gedachte aber /fie wolle Ihme einen fchönen Titul geben / damit fie 
von ihme möchte erhalten /was fie verlangte / benanntlich den Leichnam 
Chriſti: Sp weit ift es bey uns Teutfchen kommen / daß man fich des 
Nahmens fchamt / den wir von unferen VorEltern everbt / darum will 





ı Bünger 2 Bgegeden Df | C erörtert 5 BCſchrecken 7 C und Buben 
9 BC HErr 13 BC dann 17 A Respect: Df ı8 B Herr C HErr DE | A 
Wocyen/Df 19 A respect! Df | A aniebo 20 Kaſten, kornkasten — 
landesfürstl. fruchtspeicher 25 BC Prins 27 BC Titul 28 wol 29 B 
Bettler | BC manchen 32 BC Herrn 33 BC,si 35 C Titel 38 BC ſchaͤmet 
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feiner mehr Schufter heiffen / fondern Sutorius; Feiner mehr Schmidt 
heiſſen / fondern Faberius : Feiner mehr Schlegel heiffen /fondern Plagensis; 
Es will feiner mehr Eſel heiffen /fondern Arcadius, &. Ein Töchter! 
wird felten mehr Ursl geraufft / fondern Polyxena, Gandulfa, Burgundo- 
phora: Ich felbft auch habe einen gekennt /welcher von Vatter her / 
Thomas Weps genennt worden / bald aber hat er fih Thomas Ves- 
pasianus genennt. O Thorheit! 


= * 
* 


Fabel. 


EIn Kauffmañ litte bald / nad) feinem angefangenen Handel / einen 
Schiffbruch auf dem Meer / alſo daß ihne auf einmahl viel Faͤſſer mit 
Feigen zu Grund gangen / weſſenthalben er ziemlich beſtuͤrtzt worden / weil 
ihme aber ein guter Freund eine namhaffte Suria Geld vorgeſtreckt / und 
ihme eingerathen / er möchte den vorigen Handel ferners forttreiben / er 
werde darbey einen ehrlichen Gewinn finden /das laß ich wohl bleiben / 
gab er zur Antwort: Ich bin diefer Tagen am Ufer des Meers geftanden / 
und hab wahrgenorien / daß es ganz ſtill und zuͤchtig gewefen / dahero 
mir jeingebildet / es ftelle fich mit allem Fleiß alfo ehrbar / und möchte 
gern wiederum Feigen freifen / dahern ich dem fehlecferhafften Meer nicht 
mehr traue /ich will hinfüro mit Pfeffer handlen /fo bin ich alsdann ficher 
vor des Meers Schlecker-Maul / wer mich einmahl hinter das Licht führt / 
dem fraue ich nimmermehr. E83 fcheinet zwar / daß dieſer Kauffmann in 
etwas einfältig gewefen / allein in dem Fall Eönnen wir ihme wohl nach— 
folgen / daß wir demjenigen nicht mehr folfen frauen/ der uns fo offt be: 
trogen / und diefes ift der laidige Sathan / welcher die erffe Eltern und 
folgfam fo viel Millionen Seelen hinter das Licht geführt: Wann diefer 
verfluchte Geift Schon fein Hilft und Beyſtand verfpricht / fo beftehet doch 
alles in lauter Betrug. Nicolaus Remigius in feiner Daemonolatria 
lib. I c. 4 befchreibt die Menge folcher Sefchichten. Anno 1530. hat 
der böfe Feind einen Burger zu Nürnberg eine Höhle oder Krufften ge- 
zeigt / allwo eine groffe Truhen voller Geld gelegen / fo da von einem 
ſchwartzen Hund gehuͤtet worden / wie nun diefer verblendte Geld-Egel fich 
hinein gelaffen / und bereit die Hand gegen der Truhen ausgeftreckt / da 
ift alles eingangen / und der elende Tropf lebendig begraben worden. 
Majolus Colloq. 3 fchreibt/ daß ein Weib an der Mofel groffe Bekant- 
ſchaft habe mit dem böfen Feind gehabt / welche nachmahls zu Coblenz ver- 
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brennt worden; diefe hat unter andern ausgefagt / daß ihr der Satan auf 
eine Zeit einen groffen Korb mit Geld gefchenft / und wie fie folches zur 
Ausgab wolte brauchen / hat fie s. v. lauter Roßkoth gefunden: Als 
Fauftus und Agrippa gar bekannte Zauberer und Teuffels-Künfkler denen 

s Leuten häuffiges Geld vorgezehlet / es haben aber nachgehends dieſe in 
ihren Truhen und Kaften nichts anders angetroffen / als Trümmer von 
Bockshoͤrnern /und alte Schuhfleck: Weil dann diefer verruchte Gefell / fo 
unzahlbar viel Adamg-Kinder bißhero betrogen / und ſpoͤttlich übervortheilt / 
wie unbedachtſam handlen dann die jenige Leute / welche noch diefer arg- 

ro liſtigen Schlangen frauen, wann ein Hund von einer embfigen Magd aus 
der Kuchel mit heiffen Waſſer getrieben wird /fo ift er fo behutfam / daß 
er diefe ruffige Badftuben nimmermehr betritt / und wir Menfchen / die ung 
GH mit dem Licht des Verftandes bereichet / follen ung von diefem 
hoͤlliſchen Drachen fo offt bethören laſſen? 


15 (bl. 47) Ver. 


Monstrat, terras reserando, sepulcrum. 


Er Charis est anni, florentis gloria terræ, 
Deliciis Cornu-Copia plena suis. 
Ver renovat silvas, Ver prata virore coronat, 
20 Ille color florum veris ab arte venit. 
Et mage jam calido Ver implet sanguine venas, 
Membra suum, succum Cor bibit unde suum. 
Ver cupiunt plant&, volucresque, hominesque, feræque, 
Nam mundo vigor hinc, & nova vita redit. 
Cum tamen occlusas aperit Ver undique terras: 


25 
Omnia sic tumuli vult monuisse sul. 
Der Frühling. 
Wer die Erde / öffnet auch Sedem feines Grabes Bauch. 
F Er Frühling iſt die Braut des Jahrs / die Zierd der Erden / 
30 Der die erfrorne Welt mit milder Wonn’ erquict. 


Bon ihm muß in Smaragd das Feld gekleidet werden. 
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Er ift es / der fo bunt der Floræ Kleider fick. 
Er füllt uns die Kanal der Adern geiftig an / 
Daraus fp Glied als Herz fein Leben trinken kan. 


Kein Menfch / Fein Vogel iſt / Fein Wild und Keine Pflanze / 
Die auf den Frühling nicht bey fich begierig werd: 

Weil Leben / Pracht /und Stärf von ihm flieft in das Ganze; 
Doc) fag; warum der Lenz eröffne Furch und Erd / 
Den ic, die Zierd der Welt / der Seiten Erfkling / nenn? 
Daß jedes an fein Grab fein früh gedenken Finn. 


Der Frühling. 

2 Lay du edle Jahrs Seit! was Fan doch den menfchlichen Augen 

annehmlichers fallen / als der liebe Frühling / indem die Erden 
dazumahl wiederum ein neues Kleid anziehet / die fo lange Zeit von dem 
groben Winter faft biß auf das Hemmer ausgezogener geweſen; die Blumen 
ſchieſſen bey diefer Zeit in foldyer Menge /auch unterfchiedfichen Geftalten 
hervor / als hätte der fchöne Regenbogen ihnen die fchöne Farben fpen- 
dieret: Die Bäume und Gewaͤchs fo eine zimliche Zeit vor Mattigkeit 
erbleichter geftanden / treiben wiederum die Blätter und Blühe hervor / 
alfo / daß fie bey Anblafung des annehmlichen Zephyri vor Freuden hupffen: 
die Vögel der Lufft fo eine geraume Zeit die Pfeiffen in den Buſen ge: 
ſtecket fangen ihre vorige Muſic an zu intoniren und ergöben alle Ohren 
der Menfchen /auch machen fie den gefammten Gefchöpffen ing gemein einen 
fuftigen Tantz auf: das Blut felbften in dem Menfchen / um weil es von 
der neuen Wärme / und Feuchte aufgemuntert wird / hält mit feinem frifchen 
Lauf ein rechtes Jubelfeſt / dahero auch die verdrüßfiche Feuchtigkeiten / fo 
den Winter hindurch, in Arreſt verhafft gefeffen / durd) die eröffnete Schweiß: 
löcher den Kehraus tanten; das Vieh felbften eilet mit groffer Begierd 
auf die Maid / und was will es anderft durd, das Blärren und Rörren 
andeuten / als dem Allmächtigen Schöpffer Danck zu fagen / um die fo reich 
aufgedeckte Tafel. In Heiliger Schrifft muß man nicht weitergehen / fon- 
dern gleich im erften Buch / und dafelbft im erften Capitel ſich aufhalten / 
allwo fich ein frommes Gemüth wegen des Frühlings fattfam ergößen Fan: 
Ob ſchon eines und anderen Meinung ift / die Welt feye im Herbft er: 
fchaffen worden / fo feynd doch die mehrifte Heilige Vätter der Ausfag / 
und dag Concilium Palsstinum beftättiget es / daß die Welt feye im 
Frühling erfchaffen worden / welches dann auch aus den Worten / die dazu— 
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mahl GHtt geredet / wohl abzunehmen / ald er fagte: Germinet terra 
herbam virentem, die Erde bringe grünes Kraut herfür ze. Nun weiß 
man es ohne das wohl/ daß bei Fruͤhlings-Zeit alles Grünes hervor ſtoſſe: 
Was nun die blinden Heyden phantafiret /ift und bleibet die gröffte Thor 
s heit /indem fie die Flora fir eine Göttin der Blumen ausgeben / fondern 
der Altmächtige GOtt hat alles diefes auf das allerweifefte erichaffen: 
Unfer lieber HErr hat dazumahl / wie er wolte mit fünff Brod und zwey 
Fifchen fo viel faufend Perfonen fpeifen / das Volk laſſen niederfißen auf 
das Gras: Sc rathe einem frommen Chriften / er möchte fich doch bey 
ro ſchoͤner Fruͤhlings-Zeit niederfegen in das Gras / dafelbft das nechfte Bluͤmel 
oder Kräutel abbrocken / und felbiges wohl betrachten / fo wird er aus diefem 
winzigen Gefcyöpfl erfennen die groffe Allmacht GOttes: Er wird daran 
finden die unendliche Weißheit des Allerhoͤchſten; abfonderlidy wird er 
wahrnehmen GHOttes unerfchöpffliche Güte / indem er diefes und alle an- 
ı5 dere zu des Menfchen Dienften erfchaffen. Beſchaue mir auch einer ein 
ſolches Bluͤmel / wie wunderlic, es in der Geſtalt / wie fchön in der Farb / 
wie annehmlid, an dem Geruch / aber leider! bald / bald hanget es die 
Flügel / bald fangt es an zu pfnotten / bald thut es verwelcen / fo dann 
wirfft mans auf die Erden / und wird gar mit Füffen gefretten. Flos 
20 enim decidit & decor vultus ejus deperiit: Epist. Jacob. 1. Hieran 
fan der Menfch ein feines Sinnbild nehmen feines gebredylichen Lebens / 
bey dem es heiffet / heunt roch / morgen tod; heunt eine Bier / morgen eine 
Schmier; heunt ein Schmauß / morgen ein Graus / heunt ein Trug / morgen 
ein Schmutz / heunt gallant, morgen ein Schatten an der Wand; heunt 
25 im Freyhof / morgen im Freydhof; heunt beym Stab / morgen im Grab / 
94 heunt noch trinken / morgen fchon ſtinken; heunt ein || Fraß / morgen fchon 
ein Aas / heunt noch huy / morgen fchon pfuy. Bonartus erzehlet in Eccles. 
c. 10. daß ein Adelicher Juͤngling feye gewefen /den man zur felben Zeit 
wegen der Geftalt nur den fchönen Abfalon hat genennet ; diefer aber war 
30 eine Blume / die ganz unverhoffter verweldet: Maffen er in feiner bluͤhenden 
Jugend erfranfet / und ald man wahrgenommen / daß feines Aufkommens 
feine Hoffnung mehr feye / alfo haben feine Anverwandte ihn bittlich er- 
fuchet / daß er zur fonderer Gedaͤchtnus möchte abmahlen laffen / welches 
er als ein tugendſamer Süngling in allweg geweigert / doch endlich mit 
35 diefem Geding eingewilliget / daß fie ihn auch nachdem er etliche Tag unter 
der Erden gelegen / abzeontrafeyen laffen / damit man unter den beeden 
einen Unterfchied machen Eönne: Nachdem er endlich mit Tod abgegangen / 
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da wolten die Befreunden ihren VBerfprechen nachkommen / und wie fie die 
Zoden-Sarf eröffnet / da wurden fie alle erſtummet / und mit ihnen die 
gefamte Anwefenden: Indem fie gefehen / wie die Wuͤrm das halbe An: 
geficht ſchon verzehret / der Ruckgrad von einer Schlangen ausgeholet / und 
einen folchen abfchenlichen Geftand von fich geben / daß viel in Ohnmacht 
gefallen; gleichwohl mufte der Mahler mit dem Pemſel dieſe abſcheuliche 
Toden-Larffen entwerffen / weldye noch zu Coͤlln in der vornehmften Kyrchen 
zu fehen. 

Eine Gefchicht vom Frühling ift in dem Leben des H. Patritii zu 
lefen: Weilen deſſen Heiligkeit und vollfommener Wandel viel in die 
Augen geftochen / alfo haben ihn einige Gottloſe Leute fehr ftark verfolget / 
unter anderen find etliche Bößwicht gewefen / welche bey der Frühlings- 
Zeit auf dem Weg wo der H. Mann allzeit pflegte zu reifen / einige tieffe 
Gruben ausgegraben / und folche obenher mit zarten Zweigel und Gras in 
etwas zugedecket / damit alfo der fromme Biſchoff ſamt den feinigen möchte 
den Hals bredyen. Solches freventliches Stück hat ein gewiflenhafftes 
MWeibsbild dem H. Mann angedeutet, er aber voll des Vertrauens auf 
Gott /fleiget zu Pferd /und gibt allen den feinigen / fo mit ihme mufften 
reifen den Seegen / daher fie auch unverlester davon Eommen / zumahlen 
das überdeckte Gräfel fo feft gehalten / als die Erden felbft / damit aber 
diefe gottloſe Gefelten ein ewiges Gedenken hätten /alfo hat er ihnen vor- 
und angedeutet / daß fie und alle ihre Kinds Kinder und Nachkömmling / 
das Stücel Brod nicht anderft werden gewinnen / ald durch Erd graben / 
und folgfam in fteter Armut leben / weldyes auc) alles der Ausgang be 
ftättiget. In vit. Der Altmächtige GOtt ift ein fo gerechter Zahler / daß 
er meifteng einem der ihm oder die feinigen beleidiget mit gleicher Muͤntz 
begegnet. Weil des Loths Weib denen zweyen Englen als vermeinten 
Gärten Fein Salt auf dem Tifch gefetet / alfo ift fie nachmahls in eine 
Saltz-Saͤulen verfehret worden: Ita Oleaster: Indem der reiche Praffer 
nicyts anders als Tag und Nacht gefchlefit und banquetiert / alfo hat er 
auch nachgehends nichts mehrers in der Höllen gelitten / als an der Zung: 
Einige vermeffene Keber haben heimlich die Canzel mit der Sag in etwas 
abgefchnirten / damit der Prediger / fo da gewefen der feelige Tacobus 
Prienus, ſolle die Füß brechen / GOtt hat fie derentwegen alfo bezahlet / 
daß fie und alle ihre Nachkömmling find Erumm gangen /und haben an 
Füffen gelitten. 
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Fabel. 


EIn guter von Adel fragte einem Bauern /zu welcher Zeit im Jahr 
die Bauern am Iuftigften wären? Der Bauer antwortet: Daß fie ihre befte 
Freud und Kurkweil im Winter haben / dann nad, dem Abendeflen feben 

5 fie fich zum Feuer umd braten Köften / fo dann thäften fie einen guten 
Trunck darauf / darnach legten fie fich fchlaffen: Der Edelmann wolte ihm 
hierüber eines verfesen und Sprach: Ihr Bauren habt eine rechte Sau- 
Arth / welche ebenfalls wann fie ihre Wampen voll haben / ſich niederlegen 
und’fchlaffen: Auf diefeg fragte der Bauer auch den gnädigen Herrn / zu welcher 

ı0 Zeit er zum fröhligften ware? Wir von Adel / fagt er / haben unferen 
aröfften Luft im Frühling /und fonderlich im Majo. Hol mid, der Gugu/ 
fagte der Bauer / fo müfft ihr meines Efels Vetter feyn / dann eben in 
demfelben Monat iſt er viel Iuftiger / als fonften / und fchreyet nichts an— 
ders /alg Iha, Iha, Ina. Man will zuweilen gemeine Leute / desgleichen 

15 die Bauern find / verachten / und für allzu fchlecht halten / indem man öffters 
findet / daß ihnen GOtt mehrmahl einen fonderen Verftand und Wit mit: 
theilet: Mer ift der Gedeon anderft gewefen / als ein Bauer / und gleich— 
wohl hat GOtt ihn /alf er damals das Traid ausgetroſchen / durch einen 
Engel zum Kriegsfürften erkiefen / und hat diefer nachmahls mit groffen 

20 Verſtand wieder die Madianiter geflritten und felbe gantz fiegreich über: 
wunden. Judic. c. 7. Bey denen erften Apoftlen ift gar nichts Adelichs 
gewefen / mit Ruder /und mit Fischer Nes mufften fie ihr Brod gewinnen / 
fie verftunden fich mehr auf die Sälbling / ald auf ven Salomon / und dat: 
noch bat fie GOtt alſo erleuchtet / daß fie die allerfchlauhefte Weltweifen 

25 uͤberwieſen. 

Eine Meer-Mufchyel ift Geftalt halber ein geringes MWefen / und dem 
aufferlichen Schein nach eines gar leichten Werths / und dannoch verbirget 
es inwendig ein Eoftbahres Perl: Defgleichen find auch viele Leute bee 
fchaffen /weldye da wegen allzufchlechten Aufzug für einfältige / ja zuweilen 

30 für albere Menfchen gehalten werden / unterdeffen verhülfet ſich gar offt 
mit dergleichen armen Küttlen eine groffe Weißheit: Dahero fagt der 9. 
Ambrosius: Bona paupertas, qu& si thesaurum non habet pe- 
cuniæ, habet tamen thesauros Sapientie. In Apoc. c. 11. Eine 
gute und Löbliche Armuth ift diefe / welche da / ob fie fchon Feinen Schatz 
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befißet des Gelds / fo hat fie doch Schäß genug der Weißheit. Eliseus 
hat ſich auf dem Acker aufgehalten / und mit feinen Ochſen den Pflug ge: 
führet / unverfehens kommet Elias zu ihm mit dem Göttlichen Befehl / er 
folfe ihme nachfolgen / welches auch gefchehen / nach ſolchem hat GOtt die 
gröffte Wunder gewürket durch diefen Heiligen Mann; alfo fchauet GOtts 
nicht an / das Adeliche herfommens / fondern würfet mehrmahl durd) ge- 


meine /und den Augen nach verächtliche Leute groffe Ding. 


(bl. 67) Pavo. 


Fastum, mortis memor exuet omnem. 


2 ecce suas ales Iunonia pennas, 

Vertitur in miram cauda superba rotam. 

O quantus micat hic luxus, lususque colorum! 
Splendet in hac totum, quod decus Iris habet. 

At videat si Pavo pedes, scabrosaque crura, 
Detumet, ac fastum contrahit ipse suum. 

Est quem nobilitas, quem fulvæ copia glebæ, 
Quem tumidum vultus gratia mira facit; 

Ad tumulum si forte pedes perpendat euntes, 
Se nihil esse, brevis quem capit urnia, sciet. 


Der Pfau. 


Wer an feinen Tod gedenft / bleibt vom Stolz; wohl ungefränft. 


Er Juno Vogel muß uns hier zur Lehre faugen: 
F der drehet in dem Schweif ſein buntes Spiegel-Rad. 
Welch freches Farben-Spiel blickt aus den hundert Augen! 


Da glaͤnzt mehr Pracht / als ſonſt ein Regenbogen hat. 
Doch wann er Schwaͤrz und Kraͤtz an feinem Fuß erblickt/ 
ſo faͤllt der Schweif zuſamm / der Hochmuth wird geknickt. 


Iſt jemand / dem der Muth aufwallt /vom alten Adel? 
Den übermachtes Gut / den hochgebrachter Pracht / 
Den fein erhabner Leib / den fein Geſicht ohn Tadel, 


an Minen hoch und Stolz /im Geift einbitdifch mache ? 
Der blick nur auf die Fuß / die nach der Gruben gehn; 


was gilt? Er wird / in fidy beſchaͤmt / demütig ftehn. 
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— Der Pfau. 


Hne allen Zweiffel iſt dieſer unter den Vögeln der ſchoͤnſte / dahero 
er zu Athen fuͤr das groͤſſte Wunder gehalten worden. Alexander 
der Groſſe hat unter ſcharffer Straffe verbotten daß man dieſen Vogel 
s nicht fol umbringen: Ein Zeuxis, ein Apelles, ein Parrhasius haben 
ihre Farben nicht fo hoch gebracht / wie der Pfau ; er bietet dem Amethist 
einen Trutz dem Rubin einen Trutz / dem Carfunkel einen Trutz; dem 
Sapphir einen Truß / dem Hyacinth einen Trug; ja der Regenbogen felbft 
verwundert ſich über des Pfauen feinen vielfärbigen Pracht: Es hat ihn 
ro auch die Natur auf den Kopff mit einem fchönen Federbufch, anftatt der Eron 
verfehen / daß ihn alle Vögel deffentwegen billich follen verehren; er pranget 
über alle maffen mit feinem Schweiff / welcher faft einem Eleinen geftienten 
Firmament gleich / und wann er denfelben bey nächtlicdyer Weil nicht fihet / 
fo fchreyet er ſehr der Meinung / ev habe feine ganze Bierde verlohren; 
5 wann ihn die Umftehende loben / oder die Mahler wollen ihn entwerfen / 
da breitet ex noch hefftiger den Schweiff aus. Augustinus mein Heiliger 
Vatter beftehet es felbft / daß ein gekochtes Pfauen-Fleifch iiber Jahr und 
Tag / ja faft niemahl faule / noch weniger ſtincke: der Pfau mit feiner fo harten 
Stimm erfchreckt die giftige Schlangen / daß fie alfo die gleich Flucht nehmen / 
20 und fid) in ihre Höle verkriechen. 

Was anbelangt die Heilige Göttliche Schrifft / findet man nur an 
einem Ort etwas von dem Pfauen: benanntlich wie der König Salomon 
jeine Flotta mit den Schiffen des Hiram alle drey Jahr nacher Indien 
gefchickt / welche ihm neben hauffigem Gold und Silber / auch Pfauen müffen 

25 bringen, woraus zu fchlieffen /daß zur felben Seit diefer Vogel in höchftem 
Preiß gehalten worden. 3 Reg. c. 10. & 2. Paralip. c. 9. Es hat der 
Pfau wohl aud) etwas Gutes und Lobwiürdiges an ihm und fagen die Natur: 
kuͤndiger / daß er ein abgefagter Feind feye der Unſauberkeit /ja den aller: 
mindeften Wuft Ean er nicht gedulten / und warn man ihn fehr befudelt / 
fo kan er derenthalben vor Traurigkeit das Leben laffen. Im übrigen aber 
ift nichts ftolßeres als diefer Vogel wegen feiner fo fehönen Geftalt: das 
laß ih und du / und er zu/unter den Vögeln ift nichts ſtoͤltzers. Aber 
unter den Menfchen ift mannigfalt nichts hoffärkigers / als ein fchöneg 
Weibsbild: Du Lilien halt dag Maul / die Polixena bildet ihr ein / fie 
ſey weiffer / als du: Du Rofen mufft Eufchen / dann die Charlotta fagt: 
fie übertrifft dich weit an der Farb: Du Helffenbein verkriech dich / dann 
die Gandulpha fchnalzt dir unter die Nafen / daß ihre Stirn weit gläfter 
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12 BC feine 13 BC nit fiehet 14 BC Meynung 15 BC wat 
16 C breitet | BC hefftiger | BC Augustin, mein 9. 17 BC geftehet | 
Pfauenfleifch | un 18 BC niemal 19 C Stim 2ı Bo die H. 23 
C Sahr 36 BC verkrich 
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als du: Du Diamant laß dich nicht fehen / dann die Eleonorl wils be 
haupten / daß dein Glantz nur dumpere Glaßſcheiben feyn gegen ihren Augen: 
Du Rubin Fanft zu Haus bleiben / fagt die Eſtherl / dann ihre Leffzen 
dich weit zu Schanden machen: Ihr Perlen laſſt euch nicht blicken / ſagt 
die Helena /dann ihre Zähne thun euch in der Weiffe weit hinweg beiffen: 
Mein Schnee / du muſſt dich verbergen / fagt die Lucretia / dann gegen 
ihren weiſſen Händen bift du eine ungebleichte Leinwath / O wie fchön ift 
diefe Madam! Und eben deffentwegen ſtolzieret fie nicht ein wenig / fie 
wirfft die Augen hin und her dergeftalten / wann ihre DBlicker wären 
Blitzer / ſo wirde niemand ficher feyn: Sie tritt fo wunderlich daher / 
wann fie hinderhalb mit einem Befen verfehen wäre / fo thäte fie die ganze 
Gaſſen auskehren: Sie reckt und ſtreckt den Hals in die Höhe / wie ein 
Storch / wann er in der Pfüsen einen Froſch erblicket: Sie ſchaut die 
Leute über die Achſel an /umd gehen ihr nichts ab / als die Flügel / wor: 
mit fie fich Eönnte auf den Berg Olympum fchwingen: Sie glaubt / fie 
feye ein Malvafier / und andere Leute nur ein gemeined Bier: Sie glaubt / 
fie feye ein Amerhift / und andere Leute ein gemeiner Wift: Sie glaubt / 
fie feye ein Paradeis / und andere Leut nur ein gemeines Geſtraͤus. Sie 
glaubt / fie feye von Natur poliert / und andere Leute nur gemein dahin 
gefchmiert. D mein gefierneifte Miftbutten! willſtu dem Pfauen in der 
Stolzheit nacharthen / fo folge du ihme auch in anderen; diefer Gefell 
prangt und prahlt zwar mit feinem fo herzlichen Schweiff / welchen er bey 
dem Sonnenfchein /wie eine runde Scheiben ausbreitet / fobald er aber 
feine wilde und Afchenfarbe Füß anfchauet / da laͤſſt er allen Pracht fahren. 
Du meine folge Jezabel / erwege wohl / daß nichts unbefländigers als die 
menfchliche Geftalt ; biftu eine Rosa, oder eine Rosina, oder eine Rosalia, 
oder eine Rosamunda &c., fo gedenfe anbey /daß du einer Roſen gleic) / 
welche gar bald verwelcket: Betrachte/ daß du bald wirft zu Staub umd 
Afchen werden. Jamia, Cassia, und Querenapura, drey Töchter des ge- 
dultigen Jobs find dazumahl die fchönfte gewefen auf dem ganzen Erd— 
boden / weit fchöner als du und gleichwohl find fie dermahlen Staub und 
Aſchen / dag wirftu auch werden. Die Helena in Griechenland war fo 
ſchoͤn als du /ja weit fchöner / dann wegen dero Geftalt ganze Krieg viele 
Jahre geführet worden / gleichwohl ift fie anjeso Staub und Afchen / das 
wirſt du aud) werden. Eine Sara / eine Rebecca / eine Efther / eine Thermufa / 
eine Giſela ꝛc. waren fo Schön als du / und noch weit fchöner / und gleich 
wohl ſeynd fie nun Staub und Aſchen / das wirftu auch werden. Haft dem— 
nach Urſach / du Pfauen-Art / dich mehrer zu demütigen als zu ftolzieren. 
ı BC Diamant / 8 BC ftolzivet fie mit 10 C: fie ız BC ganhe 16 
BC Bier: fie 20 BC gefirneifte | wilft du 21 Stolsheit nacharten 22 
BC pranget 23 BC fo bald 25 BC ſtoltze 26 BC bift vu 27 BC ge: 
dende 28 verweldet 29 BC 3. Töchter 30 dazumal | ganben 31 BC 
dermalen 32 wirft Du (so auch später) 33 BC gange 38 B demühfigen 
C demüthigen 
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Bon dem Pfauen finde ich faft Fein einige Gefchicht auffer diefe / 
wag Clearchus befchreibet / daß nemlich ein Pfau feye gewefen / welcher 
fich, dergeftalten in eine fchöne und wohlgeftalte Sungfrau verliebt / daß wie 
diefelbige mit Tod abgangen / er Eein einige Speife mehr angenommen / 
und folgfam auch das Leben gelaffen. Es ift fich doch über diefes zu ver- 
wundern / daß ein Vieh in die Liebe ſich alfo Fan vertieffen / aber noch 
felgamer ift es / wann die Menfchen / welche GOtt mit dem Verftand be 
gnadet / Lieb halber gar zu Narren werden: Unter folche ift der Ammon 
ein Sohn ded Davids zu zehlen / welcher fich in feine Schweiter die 
Thamar / um weil fie ber alle mailen fehön war / dergeftalten verliebt / 
daf er derenfwegen ganz mager worden / und ihme fat das Geficht ein- 
fallen / daß er ausgefehen /wie ein alter Stiefelbalg. O Narı! 2. Reg. 
c. 13. Vor etlich 40. Fahren hat fich ein Schreiber in eines Freymanns 
oder Henkers Tochter / welche fehr wohlgeftalt ware / alfo unfinnig verliebt / 
daß er einen alten Pantoffel / den fie eine geraume Zeit getragen / völlig 
mit begierigen Zähnen zernaget und gefreffen hat! O Narı! Ich habe 
ſelbſt einen gefennt / der nicht von geringem Adel / derfelbe hat eine fo 
ftarke Lieb zu einer gefafft / daß er ihrenthalber bei der härteften Winters— 
Zeit eine ganze Nacht vorm Fenfter geftanden / und ihme allebeede Fuͤſſe 
dergeftalten zerfröhret / daß man ihme felbe mufte abnehmen / neben allem 
diefem ift die Halsftarrigkeit gleichwohl nit gedämpft worden; und weilen 
er fein Vorhaben nicht konnte werkftellig machen / alfo hat er ſich / nad): 
dem er den Teuffel mehrmahl um Hilf angeruffen / mit einer ſtark ges 
ladenen Piſtolen-Kugel ſelbſt erfchoffen. O Narr! Vor etlich 40. Jahren 
hat ein Bauern-Limmel unweit Sngolftatt bey der Nacht mit feiner Liebften 
geredt / den Kopff aber allzuweit in das enge Fenfterlein hinein gefteckt / und 
ihme die Leiter unter den Füffen umgefallen / er aber den großen Schädel nicht 
mehr Eonte zuruck ziehen; deflentwegen ſich allda elend erdroſſelt; O 
Narı! Einer zu Florenz / wie mir in der Durchreiß erzehlt worden / hat 
ſich alſo fehr in eine verliebt / daß er / uneracht er eines Adelichen Stands / 
einen Roßknecht abgeben / wo diefe ihre Behaufung gehabt / und von dem 
Herrn dafelbft fehr offt gepriglet worden / daß er manchesmahl einen 
Buckel gehabt / als wäre er mit Ultramarin übermahlt worden / weil er 
aber diefelbige nicht Eonte befommen / alfo hat er ihme felbft mit Gifft 
das Leben genommen, D Narr fiber alle Narren ! 





2 BC fchreibet 4°C Zoot 7 € felbamer | BC wat 9BC/ ein] 
Davids / | C zehld | BC welcher 10 B Thamar | war | C über | 
war ı1 BC gan ı2 BC alter | C Narr ı2f A 2, Reg. Df 
14 BC Senders 16 C Narr 18 BC ftarefe | gefaft 19 BC 
gantze | alle beede 20 BC allen 2ı Halsftarzigkeit | gedampfft 
| A und wellen Df 22 BC nit konnte werdftellig 23 BC mehr: 
mal um Hulff | flark 24 C Narr 26 A KofDf 29 C Narr | 
BC Florentz 32 C NHeren | BC mandyesmal 35 BC Narr 
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Fabel. 


EdIn Pfau hat die Göttin Tuno ganz inftändig gefragt / fie möchte 
dod) fein unterkhänigfte Bitt erhören: wie fie num gefragt /was dann fein 
Begehren feye? und was er fo flark verlange? Um das bitte ich / fagt der 
Pfau / daß ic neben meinen ſchoͤnen Spiegelfedern / auch Eönte ein ſchoͤnes 
Gefang / gleihwie die Nachtigall / Haben / damit ich fowohl mit Gang und 
Gefang Eönnte den Leuten gefallen. Die Göttin Juno machte hierüber 
gar Fein freundliches Geficht /und gab ihme zu verftehen fein unverfchämtes 
Begehren / ja / er Pfau / ſolle mit dem Pracht und Glanz feiner Federn 
zufrieden ſeyn /und nicht gar zu viel begehren / dan ihr Brauch feye nicht / 
daß fie einem alles pflege zu geben / fondern einem diß / dem andern etwas 
andere. Diefes ift zwar ein Gedicht / unterdeffen aber ift es eine all- 
bekannte Warheit / daß der vorfichtigfte GOtt durch feine grundlofe Weiß- 
heit alles dergeftalten eingerichtet / daß er keinem Menfchen alle Gaben 
mifgetheilt / fondern einem diefes ſpendiret dem andern was anders. Rachel 
und Lea waren zwey Schweftern /die Rachel ware über alle maffen fchön 
und wohlgeftalt / entgegen die Lea hatte trieffende und wilde Augen / 
weilenthalben fie von ihrer Schwefter verachtet worden / nachdem aber 
beede geheuvathet / da ift die Lea fruchtbar gewefen / welches zur felben 
Zeit die gröfte Ehre ware; Rachel aber unfruchtbar / fo dazumahl der gröfte 
Spott gewefen: warn die Rachel neben der fchönen Geftalt hätte auch 
anbey die Fruchtbarkeit gehabt / da hätte fie fich / Iweifels ohne / allzufehr 
übernommen / fo die Lea /neben der Ungeftalt / wäre unfruchtbar gewefen / 
da wäre fie gar zu Eleinmüthig worden. Ecce quanta divine Sapien- 
tie in rebus ordinatio! fchreyet und fehreibet Abulensis: Sihe! wie die 
Goͤttliche Weißheit fo wunderlich in den Sachen fpielet. Soanni dem 
Tauffer hat der Allerhöchfte die Gnade gegeben /daß er ein ftattlicher Buß— 
prediger worden / entgegen der H. Joannes Evangelifta hat die Gnad von 
GOtt empfangen / daß er ein berühmter Scribent worden. GHDtt theilet 
feine Gnaden aus nad) feinem Wohlgefallen / aber keinem gibt er alles. 
Salomon hat die gröfte Weißheit gehabt /nicht aber die Stärke wie Sam: 
fon; diefer aber hat die gröfte Stärke gehabt / nicht aber die Weißheit / 
wie Salomon. Dahero fpricht der H. Paulus: Divisiones gratiarum 
sunt. Sp gar pflegt der vorfichkigfte GOtt einem Land nicht alles zu 
geben; entgegen erfeset er den Abgang mit etwas anderen. Schweden 
2 BC gany 3 BC : Wie | C datt 4 BC flard | BC fagte 5 koͤnnte 
6 BC damit jo wohl 7 BC madit 8BC gabe | C ihm 9 BC ja er | 
BC Glan 1oB dann 13 BC Wahrheit 14 C dergeftalte | BC ein- 
gericht 16 BC Maffen 20 C aber | BC dazumal | C ol: 21 
BC. Wann 22 C zweifelde 24 C Heinmäthig Df 25 C Sihe/ 26 
BC Sfr. 29 man kann aber auch beides zugleich werden, wie ge- 
rade P. Abraham beweist! 32 BC nit 34 BC nit 34 f BC zu: 
geben Df 35 BC andern 
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und Nordwegen leiden eine immerwährende Kälte; dahingegen hat fie GOtt 
reichlich verfehen mit Gehoͤlz und Wäldern / wie nicht weniger mit foldyen 
Thieren / mit dero Pelzfell fie fich Eönnen erwärmen. Holland und Frieß- 
land haben groffen Abgang an Holz / unterdeffen brauchen fie gewiffe Erde / 
welche fie Zorff nennen /diefe an der Sorten gedoͤrrt / dienet ihnen anſtatt 
des Holzes / und koͤnnen alles darbey kochen. Egypten hat felten einen 
Regen / dahero der Nilus diefer groffe Fluß pfleget mehrmahl ſich alfo zu 
ergieffen / daß er das ganze Land befeuchtiget. Endlich / GOtt gibt keinem 
alles / und weigert auch Feinem alleg. 


zo (bl. 1) Die Sonn. 


Ihre Slut foll./ ftatt der Sünden / GDttes Lieb in ung entzunden. 
(Etiam Divinum inflammet amorem.) 
Ann aus der Höh die Sonn /die Duell des Lichte / entipringet / 
Schau / wie viel Freud und Pracht /aus ihrem Antlitz / fahr! 
15 Daher die Hof-Capell der Lufft fo geiftig finger / 
Drum hupft die Wollen-Heerd /drum ſchnalzt die Schuppen-Scyaar / 
Die Blum’ erhöht die Farb / der Edelftein den Schein. 
Krk: Leben / Pracht und Luft / tritt mit der Sonn' herein. 


Da nun die Sonne fchön / wie ſchoͤn ift wol der Meifter 2 
20 Kan das die Creatur? Wie groß ift deffen Macht / 
Der feines Geiftes Licht ausgieft in Leib: und Geifter / 
Der feiner Liebe Glanz an jeden Ort gebracht? 
Jedoch wer Fennt / wer liebt / an GOTT /fo Warm’ / ald Schein? 
Iſts moͤglich / daß die Welt kan fo erfroren ſeyn! 


25 (bl. 2) Der Mond. 


Deffters muß des Mondes Schein / Tür die Menfchen / ſchamroth fein. 


(Monet rubicunda pudoris.) 


© find fp Sonn’ als Mond des Himmels fchönfte Fackeln: 
Die erfte glänzt am Tag / die andre bey der Nacht. 
30 Bon jener muß dag Feld vol Korn und Neben wackeln; 
Da diefer unfre Flut mit Fifchen fruchtbar macht. 
Die Sonne gleidyt dem Gold; der Mond hat Silber-Scein: 
Bon beyden zieht die Welt den gröfften Reichtum ein. 


ı BC da hingegen 2 Gehöls 4 BC Holt 5 BC gedörrt 6 BC Holtes | 
C alleg Eochen 7 BC Regen /an deffen Staft der Nilus; denn diefer 
groffe | mehrmal 8 gante | BC Endlih! 11 BC Lob 14 BC Pracht 
aus ihrem Antlitz fahr / 16 BC Hupfft | fehnalst 18 BC Sonn 19 A 
/ift DE} BC wohl 21 BC Leib und - 22 BC Glank | gebraht: 24 
C möglicy daß 26 BC HDeffterd. | C Menfchen fchamroth 29 BC glänst 
31 B unfere Df 32 BC gleich Df 33 BC gröfften Reichthum 


a 
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Drum follt man Nacht und Tag dem groffen Schöpfer dienen / 
Für Lunæ Silber-Glanz / und für der Sonnen Gold; 

Allein was thut man hier? Man fchnarcht / wann fie erfchienen. 
Man bleibt dem Eühnen Werk der Finfternußen hold. 
Man deckt die Lafter zu / mit ſchwarzem Flor der Nacht. 85 
Das ift es / was den Mond fo gar offt ſchamroth made. 


(bl. 3) Die Sterne. 


So viel führt des Himmels Lauf / Wahrer Gottheit Zeugen auf. 


(Tot sunt pro Numine testes.) 


Hr Sterne / meine Luft! Ihr muntre Himmels-Augen / 10 
Ihr Führer / bey der Nacht / durchs duͤſtre Wellen-Reidy ! 

er gab Euch diefe Krafft / daß ihr fo lang koͤnnt faugen / 

Das / etlich taufend Jahr / Eur Glanz nicht wurde bleic) ? 

Wer richtet Euren Lauf fo richtig / mit Beſtand? 

Mer diefes kan /hat auch die Allmacht in der Hand. 15 


er 


8 


Dem ift wahrhafftig fo. Soviel der Sterne fchimmern / 
So viel ein jeder Stern / im Umzug / Strahlen freut / 
So viel find Zeugen auch / vor unfern Augen-Wimmern / 
Davon ein jeder laut von GOttes MWefen fchreyt. 
Nur Epicurus hat den Stahren im Gemüt / 20 
Wann er die Goftheit nicht / bey fo viel Lichtern / fieht. 


(1. 4) Die Lufft. 


Wer leichtfinnig fährt daher / Faͤllt für fich / und andre / fchwer. 


(Est gravis, nimium levis.) 


CD Lufft / die zwifchen Erd und Himmel ausgegoffen / 25 
Iſt leicht /veränderlich /und allen Coͤrpern ſchwer. 
Der Lenz zeugt Than darinn/der Sommer Blitz und Schloffen / 
Der Herbft holt Regen dort / der Winter Flocken her. 
Sie traurt /in Finfternus; und ſchnaubet / bey dem Wind; 
Lacht / warn die Sonn ihr Kleid aus güldnen Faden ſpinnt. 30 





ı BC fol | Schöpfer 2 BC Glantz 3 BC / was | A erfcheinen Df 
4 BC Werck der Finfternuffen 5 B ſchwartzem C ſchwartzen 8 BC 
Lauff A Lauf Df | C GHftheit 10 € Luft; Di 13 C Taufend 16 
BC So viel 18 A -wimmern Df 20 BC Gemüth 21 BC GHtt- 
heit | Liechtern 26 BC leicht veränderlih 27 BC Lentz 29-BC im 
Df | BC ſchnaubet bey 
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Daher laͤſſt fich Kein Bild fo wol getroffen machen / 
Als wann des Menfchen Sinn der Zufft verglichen wird. 
Bald weint er eins daher / bald Auffert fic) das Lachen / 
Bald macht er fich / mit Haß / bald liebend / eine Bird. 
5 Wie mag doch mancher Menfch fo auf ſich fürmen ein / 
Und fich mit Teichtem Sinn fo fehr befchwerlich feyn! 


(bl. 5) Das Feuer. 


Oben fuchen ich und du / Feur und Lieb / den Vunct der Ruh. 
(Sibi figit ia alto Centrum verus amor.) 


10 Se hefftig ift die Glut / wie ſchnell find deren Flügel! 
Sie würgt fich ferbft im Rauch / wo fie nicht würfen darf. 
Sie hält die Freyheit hoch / zerreiffet Zaum und Zügel / 
Und wuͤtet gegen den /der Sie will fangen / fcharf. 
Steigt über alles auf / zwingt jedes Element / 
15 Und fucht den Punct der Ruh / im inneren Firmament. 


Die Liebe gleicht dem Feur. Sie ift / wie diefeg / rüfkig. 
Sie haffet allen Zwang. Sie leidet Keinen Baum. 
Sie ift zu ihrem Zwek gewaltig / eifrig / Kiftig. 
Sie hat / im weiten Schloß des Herzens / wenig Raum; 
20 Ob jede Neigung gleidy fich Ihr zu Füllen legt. 
Wann nur auch unfre Lieb zu GOtt auf-Iohen mögt! 


(bl. 13) Der Regenbogen. 
Pur ein einig-gütig Aug macht / daß meine Schönheit taug. 
(Adspectu pendet ab uno.) 
25 F Se Som’ / ein Mahler /Eoit. Die Farb find Licht und Strahlen. 
Hie fteht der Wolken-Grund / auf hoher Staffeley. 
Der Regenbogen fibt und will fich laſſen mahlen. 
Sagt /ob ein Kunft-Gemähl / wie difer Bogen fei? 
Keins! Doch die Schönheit flieht / wie Raucd, und Wind verweht. 
30 Sobald die Sonn ihr Licht ein wenig Seitwerts dreht. 


Das Herz ift aud) ein Grund. Will GEott ſich felbft entwerfen? 
So fchildert Er fein Bild mit Tugend-Farben drein. 
Das Licht ift Gottes Gnad fein Bild recht auffzufchärfen. 





1 C wohl 6 C befcywehrlich BC leichtem Sinn. . befchwech)rlich 8 C ich du Df 
ı1 BC würden ı2 C Siegel 16 C ift wie Df 18 BC Zwedt 19 BC 
Hertzens 2ı C auflohen 22 BC Regen:Bogen 25 C SJe Df 26 BC 
Woicken- 27 BC RegenBogen 28 C Sag Df 30 BC Seit-werts 31 
BC Herb | B GHtt | BC entwerffen 33 BC GHttes | auffzufchärfen 
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Sieht Er das Herb grad an? So Fan nichts fchöner ſeyn. 
Kehrt aber GOtt von ung die Gnade feines Fichte ? 
Was find wir? fagt mirs doch! Ein Schatten und gar Nichts. 


(bl. 46) Mitternacht. 


Wer liebt / was die Welt hergibt / Sft in feine Träum verliebt. 5 
(Somniat, in mundo qui se putat esse beatum.) 
S ſchwimmt / um Mitternacht / die Erd’ im dickſten Schatten / 
Die Lufft in ſuͤſſer Still / das Aug im tiefften Schlaf. 
Der Traum-Geift flattert um / durch Schläfe / Scheitel / Platten / 
Und treibt fein Poffenfpier kuͤhn / artig /toll und brav. - ro 
Er macht den Vermften reich /an Thalern ; fern und nah; 
Doc) / wann er wieder wacht / fo ift Fein Heller da. 


Sp macht es auch die Welt /mit ihren eitlen Lüften. 
Wie mancher bildet fich viel bey den Gütern ein! 
Wie darf fid) mancher nicht auf Ehren-Stelzen brüften! 15 
Allein / man harre nur /daß jener Tag erfchein / 
An dem die Wec-Pofaun des Richters hallt herab; 
Und fchau / wieviel er Ehr und Gut in Händen hab. 


(bl. 50) Der Winter. 


Sn dem Winter gibt ein Buch Früchte / nechft dem Blum-Geruch. 20 
( 


. Bruma Studiosus in ispa 
Et flores —— legit.) 


F Er Winter bricht herein. Der Schnee bedeckt die Wieſen. 
Wie mancher langer Zapf haͤngt an den Daͤchern ſchwer! 
Man wird um Feur und Hqeerd jezt oͤffters kaͤmpfen muͤſſen. 25 
Die Einfalt felbften fehleicht in einem Fuchsbalg her. 
Sucht /ihr Studenten / nun für Euer Ned-Gebind 
Die Blumen /in dem Bud) / weil fie im Feld nicht find. 


So rauh der Winter fonft /fo mild ift er den Kuͤnſten. 

Er ift/fo tod er fcheint /fo geiftig fiir den Kopf. 30 
Die Mufen flüchten ſich zu deines Ofens Dienften: 

Sie Iäfen gerne was / beim Lampen-Deles-Topf. 

Gib Acht: weil Bel und Mrüh Leicht liederlich verraucht / 

Da man /bey langer Nacht /nicyt wenig Lampen braucht. 


4 BC Die Nacht (so auch beim prosateil in A) 8 BC tieffften Schlaf 
9 BC um durch Schläffe ı3 BC Welt mit ı5 BC darff 20 BC giebt 
25 BC ‘Feuer (nicht fett gedruckt) | jest | Fampffen 26 C Einfalt Df 
27 C Studenten num Df | euer | A Gebind / Df 28 C Blumen in 32 


© fefen 
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(bl. 53) Der Wirbel Wind. 


Setze dich nicht widers Gluͤck; Lieber weich dem Zorn zuruͤck. 


(Cades, ni cesseris ir.) 


S flürmt der Wirbel-Wind / die Luft lernt Circul drehen. 
5 Es brauft der rauhe Nord mit beyden Baden drein. 
Es liebt der Wetterhahn dag Wenden für das Krähen ; 
Doc) Feine Klocke will im Thurm verfchwiegen feyn. 
Es zitttert Wand und. Dad). Dort ftürzt fid) ein Camin. 
Die Schindeln fchnurren hier wie Majen-Kefer hin. 


so Der Reiß-aud wird gemein. Der Mäntel Segeln fliegen. 
Das Für-Tuch und der Schurz fällt ob dem Kopf zufamm. 
Wer Eng ift /fucht ein Haus: Mit Winden nicht zu Eriegen/ 
aus Furcht / daß ihn der Sturm nicht jah zum Sturz verdamm. 
Ein Kluger weicht auch fo des Glücks erzuͤrnter Sprach. 
25 Wer nicht gern fallen will / der geb den Zeiten nad). 


(bl. 83) Die Juͤnglinge. 


Biele liegen / auflen roth / an Affeten frank und todt. 
(.... affectibus zgri 
Heu quoties pereunt!) 


20 F Er Jugend friſcher Geiſt iſt artig-ungeberdig / 
tringt nur auf Kleider-Pracht / auf Mufie / Tanz und Spiel. 
Iſt magern Sorgen feind / genieft was gegenwärtig / 
ſieht / nur um heunt beforgt /auf Morgen nicht gar viel. 
Sie mehrt und fpart Fein Gut. Iſt was erworbnes da? 
25 fo lauft e8 auf den Mark und dem Verſchwenden nad). 


Sie trägt ihr heimliche Herz ganz offen an der Stirne / 
laͤſſt Zorn und Eiferfucht frey durch die Lippen gehn. 
Zeigt jedem / wie fie find /die Grillen im Gehirne / 
und halt die Pralerey von Frauen-Lieb für ſchoͤn. 
30 Weil nun die Jugend Erank / mit fo viel Fehlern Eriegt/ 
was MWunder/ warn Sie offt dabey zu Boden liegt? 








8 ABC Bad) Df (im lat. text: Tecta tremunt) 9 C hie | BC Käfer 
10 BC Mäntel-Segeln Df 11 BC Schub 16 BC Der junge Menfch 
(ebenso bei dem prosateil in A) 17 BC voht | Eranck 20 BC un⸗ 
geberdig. Df 2ı C Tank 25 BC laufft | Marckt 26 BC Herb 
— 27 BC Eyfferſucht 30 BC Franc 31 BC Wunder | C 
arbey 


HUY! UND PFUY! DER WELT 45 


1.9) Der Krieg. 


Wir find / durch fo harte SR nicht zum Guten weich. 
(Tot plagis tundimur, & vix 
Flectimur in melius.) 


F Er Trummeln Brummel-Ton / das Schallen der Trompetten / 5 
Der Pauken Bidipump verfchenet Fried und Ruh. 
Die Fürften mögen fic) jest felbft mit Helmen fretten; 
Der träget Pfeil und Tartfch / und jener Schwerter zu. 
Die Menfchen felbften find ſich haffig / dort und hie / 
Die Wahlſtadt ift die Welt / das Volk ein Opfer-Vieh. 10 


Wer wollte nicht dabey die Eifen-Beiten Eennen 2 
Der Kopf ſteckt unter Stahl und Eifen / daß ung grauft. 
Die Schauben-Knaben fieht man ſchon mit Degen rennen / 
Und Mann und Füngling führt das Eifen in der Fauſt. 
Wie kom̃ts / daß GOtt die Welt mit Eifen peitfcht und preſſt? 15 
Weil fich ihr Eifen-Sinn nicht anderft ziehen läfft. 


ludas der Erß-Schelm. 229 


F Er wunderthaͤtige Antonius Paduanus predigte einsmals in der 
Stadt Rimini die Lehr JEſu Chriſti / welcher Doctrin der 
Ketzer Bombellus famt den mehreften Inwohnern zuwider waren /welches 2° 
dann verurfachet / daß Antonius unter feiner Predigt wenig Zuhörer be— 
Eommen. Ja mit der Weil nichts / als hölkerne Zuhdrer / nemlichen die 
Herren von Banckenriedt und Stüllingen: wil fagen / nichts nichts ale 
Stil und Band in der Kirchen. Solches ſchmertzte Antonium, daß 
denen Riminefern beffer fchmecten die Egyptifche Knobloch deß Bombelli, 
als das ſuͤſſe Manna def Worts GOttes. Wann dann / fagt Antonius, 
der Saamen deß Görtlichen Worts diefer Erden mißfället / ſo wil ich ihn 
werffen in das Waffer / und weilen mich die Menfchen verachten / fo 
werden mich dod) die Fiſch anhören. Antonius in groffer Beglaitfchafft 
gehet zu dem Geſtatt deß Meers / fängt an zu predigen das Evangelium 
JEſu Ehrifti. Sihe Wunder! bey dem fehönen trucknen Werter lauter 


vw 


5 


o 


[297 





2 BC amnody 5 BC Brummeln- 7 fid) fretten — sich abplagen 8 Tartfdye 
— reiterschild | BC Schwerdter 10 C Vol ein Opffer- 11 B wolte 
2,C Kopff 13 Scyaub = I. fax, brennender strohwisch als fackel, 
2. brandstiftung | „schwarzer degen‘“ ist eine andere _bezeichnung für 
birkenteer (litauischer balsam) 15 BC fommts | GOTT 18 BC einge 
mahle 20 BC dem Keber (ein katharer — albigenser) 2ı BC Predig 
23 Stüellingen: will 24 BC Stühl 25 BC Reminensern | BC deg 26 
BC Manna des | BWort C Worte 27 BC deg | BC mißfallet | BC will 29 
BC Begfeitfchafft / 30 BC Geſtad des | fange 31 BC Siehe | BC / lauter 
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naffe Zuhoͤrer / maßen alle Fifch gantz enlfertig dem Geſtatt zu geſchwummen / 
die Köpff auß dem Waſſer gehebt / und der Predig zugehöret. 


Die Karpffen mit Nogen / 
Seynd all hieher zogen / 

s Habn d' Mäuler auffgrifien / 
Sid) deß Zuhdrens befliffen. 
Kein Predig niemalen 

Den Karpffen fo fallen. 


Spisgofchete Hechten / 
10 Die immerzu fechten / 
Seynd eylends hergſchwummen / 
Zu hören den Frommen. 
Kein Predig niemalen 
Den Hechten fo afalleı. 


15 Platteißl fo da Klein / 
Wolten die legte nicht feyn / 
Antoni zu Ehren / 

Sein Predig zu hören. 
Kein Predig niemalen 
2° Den Fiſchln Io gfallen. 


Auch jene Phantaften / 
So gmeinglic, beym faften / 
Thue Stockfiſch verftehen / 
Hat man aud) da gfehen. 
25 . Kein Predig niemahlen 
Dem Stockfifc fo fallen. 


Sardellen gut Bißln / 
Wanns ligen in Schüftn / 
Schwimmen embfig zum Port / 
30 Bum Goͤttlichen Wort. 
Kein Predig niemalen 
Den Fiſchln fo gfallen. 


Gut Aalen / gut Haufen / 
Vornehme gern fchmaufen / 
35 Sich daher bequemen / 
Die Predig vernehmen. 
Kein Predig niemalen 
Dem Haufen fo gefallen. 


Die Sälbling und Uefchen / 

40 Sonſt trefflich zum nafchen / 
Bor Freuden fchier gfprungen / 
Zuhören die Zungen. 

Kein Predig niemalen 
Dem Fiſch ſo afallen. 


230 Auch Krebfen / Schild-Krotten/ 
Sonſt Iangfame Botten / 
Steygen eylends vom Grund / 
Zuhören diefen Mund. 

Kein Predig niemahlen 
so Den Krebfen fo gfallen. 


Fiſch groffe / Fiſch Kleine / 
Vornehme und Gmeine / 
Heben in d' Hoͤh die Köpff / 
Wie verftändige Gefchöpff. 
ss Auf Gottes Begehren / 
Antonium anhoͤren. 





ı BC; mafjen | eilfertig dem Geſtad een 
6 BC des 
11 BC eilends 


ein vers in einer zeile! 
mahlen (so auch im folg.) 


eißl (= Platteise, scholle, platessa) 
28 BC Schißln 
aufen fo ofallen (Acipenser Huso L., eine art stöhr) 


Fifhen 27 BC Bißln 


2 BC au8g 3 BC nur 
Zuhörns | B befliſſ n 7 BC nie 
ı2 B Subören 15 C Vlat- 
16 BC Wolten die Letzte nit 20 BC 
30 BC 3u Df 38 BC den 
39 Sälbling = 


bloch, Salmo salvelinus | BC Afchen ( (Thymallus Cuv.) 4o BC Nafchen 42 


BC Zu hören 
B eilendg C eilend 


43 € iemahlen Df 
48 B Zuhden 


44 BC Fiſche 


fe 45 BC Schilt 47 
53 BC Hoͤch 


54 BC Gſchoͤpff 


JUDAS DER ERTZ-SCHELM 47 


Nach vollendter Predigt deß wunderthätigen Manns haben alle Fiſch die 
Köpff "geneigt / und ſich bedandt der wunder-fchönen Lehr. Nachmals 
wiederum unter das Waſſer gefhwummen. Aber Fifch verblieben / wie 
zuvor: Der Stockfiſch ein plumper Großkopff geblieben / wie zuvor: Der 
Hecht ein Karpffen-Dieb geblieben / wie zuvor: Die Krebjen zuruͤck gangen / 
wie zuvor: Die Yale geile Gefellen geblieben / wie zuvor. In Summa / 
die Predig hat ihnen gefallen / aber fie feynd geblieben / wie zuvor. Alſo 
gehen viel Neydige in die Predigt / hören / wie GOtt fo fcharpff geftrafft 
den Neyd deß Cains / deß Sauls / deß Efaus / der Brüder Joſephs / aber 
beffern ſich nicht: Viel Hoffartige gehen in die Predig / hören / wie der 
gerechte GOtt fo fcharpff gezüchtiget die Hoffart der Babylonier / der Agar / 
dep Lucifers, deß Nabuchodonofor / deß Antiochi / def Amman / ıc. aber 
beffern fich nicht: Viel Dieb gehen in tie Predig / hören / wie die Goͤtt— 
liche Suftis ift Eommen / und geftrafft hat den Diebftahl deß Achan / def 
Judae / deß Nabaths /2c. und beffern ſich nicht: Viel Unzüchtige gehen in 
die Predig / und vernemmen nicht ohne Schröcken / wie der Allmächtiae 
geftrafft Hat den Ammon / den Herodes / den Holofernes / die Sodomiter / 
die Sicdyemiter / 2c. und beffern ficy nicht / dann fie Finnen es nicht mehr 
laſſen wie die Kat das Maufen / wie der Wolff das Zaufen / wie der 
Ochs das Rehren / wie das Schaaff das Blärren / die Gewonheit ift ein 
enferne Pfaidt / die Gewonheit ift fchon in der Natur / und die Natur ift 
in der Gewonheit. Ein alten Baum biegen / das Fan ich nicht / ein alten 
Hund gufchen lehren / das Kan ich nicht / ein altes Mahl auß einem Klaid 
bringen / das Fan id) nicht / einem ein alte Sind abgewöhnen / das Fan 
ich noch weniger. Sicut erat in principio ein Weinfauffer / & nunc ein 
Weinfauffer / & semper ein Weintauffer. Er läft es nicht. 








ı BC Nachdem vollendet die Predig des 2 BC geneigt | Wunderfchönen | 
nahmad® 4BCder 5 B Karpffen | BC zuvor: die Schiltfrote (B 
Schilttkrott) ein Faullentzer geblieben / (B gebliben) wie zuvor: die | zuruc 
6 BC gaile Gefellen /wie 38 BC Neidige | BC fcharff 9 Neid des (so 
stets im folg.) Cain, des Sauls, des Esau, die Brüder Ioseph 1o befferen | 
BC : Piel (so stets) 11 BC fcharff | BC Agar 12 Nabuchodonosor ., 
Antiochi.. Amman, &c.. 14 BC Iustiz | Achan 15 BC Iud& | Nabaths 
16 BC Predig und vernehmen 17 BC Ammon (so alle folg. eigennamen) 
20 Rehren — röhren (engl. to roar) | Schaaf das Bleren | C Gewohnheit 
21 BC eiferne | C Pfaid (bayr.-öster. — hemd) 23 BC fernen | Mail 
aus einem Kleid? 26 BC faft 
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Frommannsche Hofbuchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena, — 3910 
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A. Marcus und E. Weber’s Verlag in Bonn 


KLEINE TEXTE 


für 


Vorlesungen und Übungen 
ne, von 


HANS LIETZMANN 


Professor in Jena 


Urkunden zur Geschichte des Bauernkrieges und 
der Wiedertäufer herausgeg. von Dr. H. Böhmer. 
36 S. 0.30 M. 


Kleinere geistliche Gedichte des XII. Jahrhunderts 
herausgeg. von Albert Leitzmann. 30S. 0.80 M. 


Meister Eckharts Buch der göttlichen Tröstung 
und von dem edlen Menschen (Liber Benedictus), 
herausgeg. von Philipp Strauch. 51S. 1.20M. 


Edward Youngs Gedanken über die Original- 
werke in einem schreiben an Samuel Richardson 
übersetzt von H. E. v. Teubern, herausgeg. von Kurt 
Jahn. 46S. 1.20 M. 


Goethes erste Weimarer Gedichtsammlung mit 
varianten herausgeg. von Albert Leitzmann. 355. 
0.30 M., geb. 1.20 M. 


Dietrich Schernbergs Spiel von Frau Jutten herausgeg. 
von Prof. Dr. Edward Schröder. 56S. 120 M. 


Die Quellen von Schillers und Goethes Balladen 
zusammengest. von Albert Leitzmann. 51 S.3 Ab- 
bildungen. Brosch. 1.20 M., geb. 1.50 M. 


A. Marcus und E. Webers Verlag in Bonn 


Altdeutſch 


Von Ulfila bis Leibnitz 


Zum Gebrauch fuͤr hoͤhere Schulen ausgewaͤhlt und erlaͤutert von 
Karl Heſſel 


In Leinen gebunden 2,50 Mark 


F ie Stuͤcke der vorliegenden Sammlung ſind nicht nach wiſſen— 
ſchaftlichen Geſichtspunkten ausgewaͤhlt, ſondern fo, daß fie 
nur nach Inhalt und Form muſterguͤltige Abſchnitte darbieten, 
die ungeheuchelte Freude und Begeiſterung fuͤr unſere Vorzeit 
erwecken und die Schuͤler zu weiteren Studien anregen ſollen. 
Ausfuͤhrliche Erlaͤuterungen ſind hinzugefuͤgt uͤber die 
Stellung der einzelnen Stuͤcke und Dichter in der literariſchen 
Entwicklung, Biographiſches, Sprachliches und woruͤber ſonſt 
Lehrer und Schuͤler Aufklaͤrung wuͤnſchen. Woͤrter und 
Formen, deren Sinn aus der Überſetzung nicht unmittelbar 
Har ift, find in einem kleinen Wörterbuch erflärt. 
Altdeutfh will in dem gemeinäblichen Sinn verftanden 
fein, daß damit die deutfche Vorzeit bi8 in den Anfang des 
18. Sahrhunderts gemeint ift. Den Schriftitellern der neu— 
deutfchen Zeit vom 16. bis 18. Jahrhundert gönnen ja die 
deutfchen Lefebücher meift auch fchon ein Pläschen, darum 
ſchien e8 angebracht, aus der Zeit vom 16. Sahrhundert ab 
hier wefentlich nur folche Proben darzubieten, die inhaltlic) 
Sprache und Literatur ihres Zeitalterd behandeln, wie be- 
fonders die legten Abfchnitte aus Opitz, Schupp und Keibnib. 
Befondere Beachtung fchien das Volkslied zu verdienen. 
Sn ihm offenbart fich eine oft wundervolle Einheit von Wort 
und Weife; das Volfslied bleibt lebendig nur durch feine 
Melodie. Die vorliegende Bolfsliederabteilung, die, ſoweit 
deutfche Lefebicher in Betracht fommen, wohl den erjten 
Berfuch darftellt, mit dem Terte auch die Weife zu Wort 
fommen zu laffen, will den Sinn für die Gefchichte Des 
deutfchen Volksliedes wecken und fchärfen helfen; fie will 
aber auch dazu beitragen, daß die Volfslieder im Gefange 
weiter getragen werden. Bei der Wahl von Tert und 
Melodie wurde möglichft auf die älteften Lesarten zuruͤck— 
gegriffen, ohne daß dabei fpätere, aber wertvolle und durch 
ihre große Verbreitung als volkstuͤmlich anzufprechende 
Formen zu furz gefommen wären. 
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TABVLAE 
IN YSYM SCHOLARTM 


EDITAE SVB CVRA 





IOHANNIS LIETZMANN 


Wie die Sammlung der „Kleinen Texte für Vor- 
lesungen und Uebungen“ es sich zur Aufgabe stellt, 
Quellenschriften von geringem Umfang in einer Form 
und Ausstattung vorzulegen, die sie zur Grundlage des 
wissenschaftlichen Unterrichts geeignet erscheinen läßt, 
so sind diese Tafelwerke dazu bestimmt, das für die 
historisch-philologischen Fächer wichtigste Anschauungs- 
material in einer Gestalt zu bieten, welche technisch allen 
Anforderungen der Wissenschaft entspricht und dabei 
doch einen für den Studenten erschwinglichen Preis an- 
zusetzen gestattet. Denn es ist allerdings für den akade- 
mischen Unterricht von höchster Bedeutung, daß der 
Lernende auch die für die Schulung seines Auges be- 
deutsamen Lehrmittel selbst besitzt und sie nicht nur 
gelegentlich auf den Bibliotheken oder in den Museen 
zu Gesichte bekommt. Der Preis von ca. 6 Mark für 
das gebundene Exemplar wird deshalb möglichst bei- 
behalten werden. 
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Erschienen ist: 


ı. SPECIMINA CODICVM GRAECORVM VATI- 


CANORVM collegerunt - PIVS FRANCHI DE’ 
CAVALIERI et IOHANNES LIETZMANN. 1910. 
XVI S. 50 Tafeln in Lichtdruck. Geb. in Leinen- 
band 6M. Auf Karton gedruckt in Ganzpergament 
12 M. Eine Auswahl von meist datierten 
griechischen Handschriften des IV. bis XVI. 
Jahrhunderts der Bibl. Vaticana. 


Diese Sammlung bietet Material zum Studium der- 
griechischen Handschriften-Paläographie aus den reichen für 
diesen Zweck bisher noch nicht benutzten Schätzen der 
Vaticana. 7 Tafeln zeigen die wichtigsten Uncialtypen vom 
IV. bis X. Jahrhundert. Auf eine Probe der Minuskelkursive 
saec. VIII./IX. folgt dann die Entwickelung der Minuskelschrift 
vom IX. bis XVI. Jahrhundert fast durchweg an datierten, 
vielfach auch lokalisierten Handschriften gezeigt. Das IX. Jahr- 
hundert ist durch 4, das X. durch 6, XI. durch 9, X. 
durch 5, XIII. durch 7, XIV. durch 4, XV. und XVI. durch 
je 3 Tafeln vertreten. Darunter befinden sich 5 Proben der 
unteritalischen Schrift vom X.—XIIL Jahrhundert. 


Unter der Presse befindet sich: 


2. PAPYRI GRAECAE BEROLINENSES selegit 
GVILELMVS SCHVBART. 50 Tafeln in Lichtdruck. 
Auswahl von Urkunden und literarischen Papyri 
des Berliner Museums. 

Auf 50 Lichtdrucktafeln werden nahezu 80 Papyrustexte 
vollständig oder in Proben wiedergegeben und damit die 
Hauptzüge der Schriftentwicklung vom Ende des 4. Jahrh. 
v. Chr. bis zum Beginn des 8. Jahrh. n. Chr. vor Augen ge- 
führt. Urkunden, Briefe und literarische Stücke sind ohne 
Sonderung nach Sachgruppen lediglich nach der Zeitfolge ge- 
ordnet, wobei den literarischen Texten freilich nur durch 
Schätzung ihr Platz angewiesen werden kann. Den Haupt- 
zweck, Material zur Einarbeitung in die Paläographie zu 
bieten, unterstützen die den Tafeln vorausgehenden Textbogen, 
die für jeden Papyrus Herkunft, Zeit, Inhalt und eventuell 
die erfolgte Publikation notieren und in beträchtlichem Um- 
fange auch Abschriften der griechischen Texte beifügen, um 
dem Anfänger die unentbehrliche Hilfe, dem Vorgeschrittenen 
die Nachprüfung an die Hand zu geben. Eine ae 
der Papyri nach der Schwierigkeit für die Entzifferung wir 
vorangeschickt, um den Lernenden auf den rechten Weg zu 
führen. Neben dem pädagogischen Gesichspunkte wird das 
Werk als ein bequemes paläographisches Nachschlagebuch 
dienen können. Soweit die maßgebenden paläographischen 
Ziele es zulassen, wird darauf Bedacht genommen, auch 
inhaltlich wertvolle Stücke abzubilden, so daß die bekanntesten 
Papyri der Berliner Sammlung fast ausnahmslos vertreten sind, 
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In Vorbereitung sind ferner: 


3. INSCRIPTIONES GRAECAE . collegit OTTO 
KERN. 50 Tafeln in Lichtdruck als Hilfsmittel 
zum Studium der griechischen Epigraphik. 


4. INSCRIPTIONES LATINAE collegit ERNESTVS 
DIEHL. 50 Tafeln in Lichtdruck. Auswahl latei- 
nischer Inschriften von den Anfängen bis ins 
hohe Mittelalter. 


5. SPECIMINA CODICVM LATINORVM VATI 


CANORVM  collegerunt LIEBAERT et VAT- 
TASSO. 50 Tafeln in Lichtdruck. Das lateinischö 
Gegenstück zu Nr. 1 


6. BIBELATLAS bearbeitet von EBERHARD NESTLE. 
Auswahl berühmter und historisch bedeutsamer 
Handschriften und Drucke der Bibel in allen 
Sprachen. 


7. HANDSCHRIFTENPROBEN DESXVLJAHR- 


HUNDERTS, ausgewählt von GEORG MENTZ. 
Briefe und Aktenstücke von der Hand der be- 
deutendsten Persönlichkeiten der Reformations- 
zeit. 


8. VASENKUNDE bearbeitet von ROBERT ZAHN. 
Ca. 40 Tafeln in Liehtdruck, darunter mehrere 
in Farben. Musterbeispiele der verschiedenen 
griechischenVasengattungen von der trojanischen 
Periode bis in die römische Kaiserzeit, vor- 
nehmlich nach den Beständen des Berliner 
Museums. 


Weitere Tafelwerke, insbesondere zum Studium der 
Archäologie, sind in Aussicht genommen. 
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PT1703.A4 B4 
Abraham a SanctaClara, 1644-1709. 
Auswahl aus Abraham a S. Clara / 


PT Abraham a Sancta Clara, 1644 1-1709. 


1703 ... Auswahl aus Abraham a S. Clara, herausgegeben 
Au : prof. dr. Karl Bertsche. Bonn, A. Marcus, und E. Wel 
Bl 1911. 


47 p. 19=. (Kleine texte für vorlesungen umd- Übungen, 70) 


ı. Bertsche, Karl, 1879- ed. II. Series.- CeSt/e 
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änten Heraugeg von A 1b er 
— 20 — 


——— von ‚Dr. Wilhelm Süse.. 
iR: geb. 2.40. M.. Ri | AUS Go 
Dierrich SCHERNBERGS ‚Spiel von Frau. et ‚hrsge 
von Prof. Dr. Edward Schröder 756.8 ..2.20) 


Laremesche SACRALINSCHRIFTEN ausgewählt ‚von 
EN Franz Richter. ' Si 
6 — PoRTARvır 'VETERVM "ROMANORYM- —— selegit 
 nestus Diehl. 165 $.. Brosch: 2.50 M,, ‘geb. 3. 
 LITURGISCHE.. Texte ‚vir: Die Preussische nde 
ur auszug hrsg. ‚von Hans Lietzmann. 
‚0.80 M;, u 1 M * SET 


Fr bedtler.. — — Re BR ol N 
' „u. d. Wittenberger Beutelordnung. ‚herausgeg. C 
 Lietzmann.\ 32.8. 0.80 M.. 
Litureischr TExTE vur: Die Sächsische ‚Agend 
‚auszug herausgegeben. ‚von Hans Lietzman 
Brosch. 0.80 M., geb. .— M. 
AUSWAHL Aus ABRAHAM AS, Cara 

\ Prof. ‚Dr. Karl Berfsche:. 47 1 





